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Rund um  
die Wildbienen

Referat Wildbienen sind faszinierend, 
unersetzlich und gefährdet. Dies und 
weitere spannende Hintergrundinfor -
mationen rund um die Wildbienen ver-
mittelte kürzlich der Wildbienen-
spezialist Andreas Müller auf Einladung 
der Engadiner Naturforschenden Gesell-
schaft SESN während eines Referats. So 
sei von den über 600 Bienenarten der 
Schweiz nur gerade eine Art staaten-
bildend und auch fähig, einen mehrjäh-
rigen Lebenszyklus durchzumachen: 
die Honigbiene. Alle anderen Arten sind 
sogenannt solitäre Wildbienen, die in 
einer enormen Vielfalt an Lebens-
formen, Lebenszyklen und Verhaltens-
weisen vorkommen. Im Vergleich zur 
Honigbiene würde die Wildbiene oft-
mals auch deutlich mehr leisten, so 
Müller. Was genau, erfahren Sie in dieser 
Ausgabe. (jd)  Seite 13

Madulain La vschinauncha da Madulain ho 
la mited october 2022 introdüt per immediat 
ün nouv concept da trafic provisoric tres  
tuot il cumün. Intaunt es il proget da  
trafic gnieu redimensiuno. Pagina 9

 Fragwürdiges  
Berechnungsmodell 

Samedan Gemäss den Berechnungen 
des Instituts für Schweizer Wirtschafts-
politik (IWP) der Universität Luzern ge-
hören die drei Oberengadiner Gemein -
den Samedan, Bever und Silvaplana für 
Singles zu den teuersten Wohnge mein -
den der Schweiz. Die Berechnungen ba-
sieren auf Steuern und Abgaben, Ein-
kommen und Mieten sowie der 
durchschnittlichen Wohnungsgrösse. 
Bei der Untersuchung wurde das Mo-
dell Swiss Taxometer angewendet. Da-
mit kann man Approximationen und 
Schätzungen durchführen, allerdings 
nie exakt die Lebenssituation eines je-
den Einzelnen abbilden. Das erklärt 
auch die zum Teil nicht nachvollzieh-
baren Zahlen zu den Mietpreisen. Die 
Gemeindepräsidenten der drei Ge-
meinden Samedan, Bever und Silvapla-
na nehmen Stellung. (fh) Seite 11

Plüvalur in  
fuorma da savur

Biosfera EBVM Destillar ölis eterics 
cun plantas indigenas, quai fa la firma 
Amriza a Langenbruck BL daspö l�on 
2015. Per far quai hana miss ad ir üna 
destillaria sün quatter roudas. L�on  
passà ed eir ingon suna stats a Scuol per 
destillar aguoglias e lichens da dschem-
ber e günaiver. Our da quels ölis eterics 
chi dà lascha far l�Unesco Biosfera  
Engiadina Val Müstair a la Saponeria 
Poschiavo differents savuns. «Quels 
savuns sun ün prodot da nos reservat e 
fuorman per las duos valladas Engia- 
dina e Val Müstair üna plüvalur da lur 
cuntrada», declera Angelika Abder- 
halden, la manadra da gestiun da 
l�Unesco Biosfera regiunala. In vender-
di e sonda han uffants e creschüts pudü 
as laschar demonstrar a Scuol in Gur- 
laina co cha quistas plantas vegnan de- 
stilladas. (fmr/fa) Pagina 8

A chasa cul  
bus da cultura

Engiadina Bassa/Val Müstair Ils 
bus da cultura sun gnüts s-chaffits tant 
a Sent sco eir in Val Müstair per manar a 
chasa a quellas persunas chi vegnan cul 
trafic public ad arrandschamaints  
culturals. Uschea nu mangla minchüna 
gnir cun l�auto privat. A Sent ha la  
Società d�ütil public s-chaffi quista 
sporta pel public dals concerts in basel-
gia cumünala e pels arrandschamaints 
da la Grotta da cultura. In Val Müstair 
ha inizià quist bus il Parc da natüra 
Biosfera Val Müstair. La respunsabla 
Franziska Peter ha infuormà a la FMR 
chi�s stopcha reponderar la sporta: «La 
firma dal bus, la Romex Transporte, ha 
desdit la collavuraziun causa mancanza 
da capacitats.» Per quist on chi vain 
tscherchan ils impiegats e las impie- 
gadas dal parc da natüra ün�otra solu- 
ziun. (fmr/fa) Pagina 9

Wolf Der Kanton Graubünden hat das  
definitive Gesuch zur proaktiven Regulation 
des Wolfsbestandes beim Bundesamt für  
Umwelt eingereicht. Damit wurden 27  
Abschüsse beantragt. Seite 7

Ein stolzer Schwan Seit einiger Zeit zieht  
ein Schwan auf dem St. Moritzersee die  
Kameralinsen auf sich. Ornithologe David 
Jenny klärt auf, warum er allein hier ist und 
nicht gefüttert werden darf. Seite 16

Hegetag  
am Inn

Scuol Eine Gruppe Freiwilliger sam-
melte vergangenen Samstag anlässlich 
eines Hegetages Müll am Innufer im 
Unterengadin ein. Gefunden wurde Er-
staunliches wie zum Beispiel Munition 
und ein Campingtisch. Die Aktion 
wird von den Fischereivereinen und 
der Tourismusdestination TESSVM un-
terstützt und fördert die Zusammen-
arbeit zwischen Naturfreunden und 
Sportlern. Neben der Arbeit gab es un-
terwegs vielerlei ökologische Details zu 
erfahren. (js) Seite 12

Serletta-Planung zurück auf Feld eins?
Was Exponenten schon vor 

Jahresfrist gefordert haben, 

könnte real werden: Der 

St. Moritzer Bevölkerung soll eine 

neue Planungsgrundlage für 

Serletta Süd unterbreitet werden. 

RETO STIFEL

Nach jahrelangem Rechtsstreit hat das 
Bundesgericht 2021 die Planungsbe -
schwerden gegen die Sondernutzungs-
planung im Gebiet Serletta Süd in 
St. Moritz abgewiesen. Ein Jahr später 
reichte die Chris Silber St. Moritz AG als 
Grundeigentümerin ein neues Bau-
gesuch für ein Hotel und eine Klinik 
ein. Gegen das Hotel und die Klinik 
gingen je 21 Einsprachen ein. Bis heute 
ist das Baugesuch noch nicht abschlie -
ssend behandelt worden. 

Bereits vor einem Jahr tauchte die 
Frage auf, ob die Sondernutzungspla -
nung nicht noch einmal einer Über-
prüfung unterzogen werden sollte. Dies 
primär wegen der veränderten Verhält-
nisse. Zur Erinnerung: Die Klinik Gut 
wollte ursprünglich in Serletta Süd ih-
ren Klinik-Neubau realisieren, bezieht 
nun aber in wenigen Wochen einen 
Neubau in St. Moritz Bad. Bei der Ab-
stimmung zu einer Änderung der Nut-
zungsplanung Serletta Süd im Jahr 
2015 dürfte die Sicherung des Stand-
ortes für die Klinik Gut eines der Argu-
mente gewesen sein, welches viele 
Stimmberechtigte zur Annahme der 
Vorlage bewogen hatte.

Vor einem Jahr waren es Hoteliers-
kreise, die eine Neuauflage der Pla-

nungsrevision forderten. Die Gemein -
de zeigte sich gegenüber einem solchen 
Vorgehen skeptisch, wäre doch eine 
Änderung der Grundordnung nach nur 
15 Jahren nicht mit dem Grundsatz der 
Planbeständigkeit vereinbar. Ein Fach-

anwalt beurteilte das gegenüber dieser 
Zeitung anders. Ein wichtiger Grund 
für die Sondernutzungsplanung, der 
Bau der Klinik Gut, sei weggefallen, was 
eine Neubeurteilung durch die Baube-
hörde verlange. Und: «Eine Ortspla -

nung kann über eine Volksinitiative ge-
ändert werden.» Eine Initiative, die 
genau das verlangt, ist nun bei der Ge-
meinde eingegangen. Bis März 2024 
sollen 200 Unterschriften gesammelt 
werden.  Seite 3

 Das neue Grand Hotel Serletta mit einer Klinik existiert erst auf dem Plan.  Visualisierung: Bearth & Deplazes Architekten

Pendler im  
Fokus des Fiskus
Das bilaterale Steuerabkommen 

zwischen der Schweiz und Italien 

schlägt in Rom hohe Wellen. 

Nicht so in Südbünden.

MARIE-CLAIRE JUR

Grenzgänger und Grenzgängerinnen, 
die täglich zwischen ihrem Wohnort 
im grenznahen Italien und ihrem Ar-
beitsort in der Schweiz pendeln, sollen 
stärker besteuert werden. Dieses im 
letzten Frühling vom italienischen Par-
lament im Grundsatz gutgeheissene 
Doppelbesteuerungsabkommen tritt 
kommendes Jahr in Kraft und betrifft 
Arbeitskräfte, die bis zu 20 Kilometer 
entfernt von der schweizerisch-italieni-
schen Landesgrenze wohnhaft sind 
und neu in der Schweiz einer Erwerbs-
arbeit nachgehen. Ihnen wird zusätz -
lich zur üblichen Quellensteuer ein 
Steuerbetrag abgezogen, den Rom in 
die grenznahen Regionen investieren 
will. Bisherige Arbeitspendler trifft die-
se neue Steuer noch nicht, sie kommen 
in den Genuss einer Übergangsfrist bis 
2033. Das neue bilaterale Steuerabkom-
men zwischen der Schweiz und Italien 
gilt für alle Wirtschaftszweige und wird 
aktuell für den Bereich des Gesund-
heitswesens im italienischen Parla -
ment kontrovers diskutiert. Im nahen 
Südbünden verfolgt man diese Debatte 
mit Interesse, doch sorgen sich die hie-
sigen Gesundheitsversorger nicht um 
das Ausbleiben der Arbeitskräfte aus 
dem nahen Italien. Die Schweiz sei 
nach wie vor ein attraktiver Arbeit-
geber, lautet der Tenor. Seite 5
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St. Moritz

In Anwendung von Art. 45 Raumplanungsverord-

nung für den Kanton Graubünden (KRVO) wird 

folgendes Baugesuch öffentlich bekannt gegeben:

Bauherrschaft

Projektverfasser/in

Trivella Architekten AG

Via Tinus 24

Bauprojekt

Baustandort

Parzelle(n) Nr.

75

Nutzungszone(n)

Innere Dorfzone

Baugespann

Das Baugespann ist gestellt

Abteilung Hochbau, (3. OG)

Öffnungszeiten Montag – Freitag:

Baugesuch

Für die Fertigstellung der Untertunnelung und

für die Krandemontagen auf der Baustelle

Alpenrose im Bereich des Hotels Badrutt’s

Palace wird die Via Serlas von Montag,

13. November ab 07.00 Uhr bis Freitag,

24. November 2023 / 18.00 Uhr für jeglichen

Verkehr gesperrt. In Fahrtrichtung Bad wird eine

Umleitung über die Via Arona eingerichtet.

Zufahrten bis zur Baustelle sind möglich.

Der öffentliche Verkehr (Engadin-Bus) wird

umgeleitet. Die Bauherrschaft und die

Gemeindepolizei danken für Ihr Verständnis.

Gemeindepolizei St. Moritz

03.11.2023/St. Moritz

Strassensperrung Via Serlas vom 13. - 24. November 2023

Für regionale  
Sportberichte ist  

die Redaktion  
dankbar.

redaktion@engadinerpost.ch
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Seit 15 Monaten stehen die Baugespanne für die Überbauung Serletta. Das Projekt ist wegen Einsprachen blockiert, nun fordert eine Volksinitiative, die  

Planungsgrundlage aus dem Jahre 2015 zu korrigieren.    Foto: Daniel Zaugg

Der Serletta-Zwist geht in eine nächste Runde
Die lange Geschichte der 

Planung beim alten Postgebäude 

dürfte um ein Kapitel erweitert 

werden. Eine Initiative verlangt, 

dass die Ortsplanung Serletta 

Süd in St. Moritz noch einmal zur 

Abstimmung kommt. 

RETO STIFEL

Der Neubau der Klink Gut, verbunden 
mit dem Bau eines Gesundheitshotels: 
Das waren die ursprünglichen Pläne für 
die Überbauung auf dem Gelände der 
früheren Hauptpost in St. Moritz. Nach 
einem erbittert geführten Abstim -
mungs kampf genehmigten die St. Morit-
zer Stimmberechtigten im Oktober 2015 
die Änderung der Nutzungsplanung im 
Gebiet Serletta Süd. Und machten so den 
Weg frei für die Überbauung. Realisiert 
worden ist diese bis heute nicht, dafür 
haben sich die Gerichte wegen Einspra -
chen in den vergangenen Jahren aus-
führlich mit dem Fall beschäftigt. 2021 
wies das Bundesgericht sämtliche Pla-
nungsbeschwerden ab und die Grund-
eigentümerin, die Chris Silber St. Moritz 
AG, reichte ein neues Baugesuch ein. Für 
ein Gesundheitshotel und eine Klinik. 
Allerdings nicht mehr die Klinik Gut, die 
hatte sich nach vielen vergeblichen Jah-
ren der Planung für einen Standort beim 
Heilbad entschieden. Die Klinik nimmt 
am 8. Dezember ihren Betrieb auf. 

Die Frage der Dimensionen
Ob am Standort Serletta Süd in naher 
oder entfernter Zukunft tatsächlich ein 
neues Hotel mit Klinik in den geplanten 
Dimensionen zu stehen kommt, ist frag-
lich. Zum einen ist das Baugesuch der 
Chris Silber wegen Einsprachen gegen 
das neue Projekt blockiert � darum ste-
hen die Baugespanne seit 15 Monaten 
immer noch dort � zum anderen droht 
nun der Sprung zurück auf Feld eins. Sil-
via Degiacomi, Gian-Andrea Conrad, 
Monzi Schmidt, Marius Hauenstein und 
Roberto Trivella haben nämlich als Erst-
unterzeichner bei der Gemeinde die 
Volksinitiative zur Neuauflage der Orts-
planung Serletta Süd eingereicht. Es sei 
eine Planungsgrundlage auszuarbeiten, 
die vom jetzigen Volumen- und Nut-
zungskonzept Abstand nehme und 
stattdessen eine «zweckmässige, be-
darfsgerechte und ortsbaulich verträg-
liche Überbauung des Gebietes er-
mögliche», heisst es im Initiativtext. 

Nur, was bedeutet das konkret? «Es 
geht nicht um die Frage, ob dort ein 
Hotel und eine Klinik entstehen soll 
oder nicht. Es geht um die geplanten 

Dimensionen des Projektes», sagt Sil-
via Degiacomi als Sprecherin des Ini-
tiativkomitees. Für die Dorfansicht 
von St. Moritz wäre es schade, wenn 
dort so ein riesiger Komplex zu ste-
hen käme. Mittels der Initiative sol-
len die Planungsgrundlagen für ein 
Projekt geschaffen werden, das ins 
Zentrum von St. Moritz passt und 
sich an die in der inneren Dorfzone 
üblichen Gebäudemasse anlehnt. «Es 
gibt keinen Grund, dort eine zu-
sätzliche Ausnützung zu gewähren», 
sagt sie. Erst die Baugespanne hätten 
gezeigt, welch ein Volumen ent-
stehen könnte und der Ausblick auf 
den See komplett zugebaut werden 

könnte. Viele Leute seien unzu-
frieden, das Projekt stehe in der Kri-
tik. Auch wegen der seit Jahren dau-
ernden Pattsituation ohne Chancen 
auf eine rasche Lösung.

Neue Ausgangslage wegen Klinik
Ein weiteres Argument für das Initia -
tivkomitee ist die veränderte Ausgangs-
lage mit dem Neubau der Klinik Gut in 
St. Moritz Bad. «Bei der Abstimmung 
2015 haben wir die Kröte der Spezialzo-
ne Serletta Süd geschluckt. Damals 
wurde gedroht, dass bei einer Ableh -
nung der Vorlage die Klinik Gut aus 
St. Moritz wegzieht und Arbeitsplätze 
verloren gehen.» 

Innerhalb von vier Monaten haben 
nun die Initianten Zeit, die notwendi-
gen 200 Unterschriften zu sammeln, 
damit der Souverän über eine neue Pla-
nungsgrundlage abstimmen kann. Das 
dürfte keine grosse Hürde sein. Al-
lerdings ist davon auszugehen, dass die 
Grundeigentümerin juristisch gegen 
eine Änderung der Ortsplanung vor-
gehen wird und allenfalls auch Scha-
densersatz geltend machen könnte.

Von Initiative Kenntnis genommen
Auf Anfrage der EP/PL antwortet Mar-
tin Meyer, CEO der Chris Silber St. Mo-
ritz AG, schriftlich. «Wir haben von der 
Volksinitiative zur Neuauflage der Orts-

planung Serletta Süd Kenntnis erhal-
ten. Aktuell verfügen wir über eine 
rechtsgültige Ortsplanung, welche 
vom Bundesgericht in allen Punkten 
vollumfänglich geschützt worden ist. 
Wir gehen deshalb davon aus, dass die 
Planungs- und Rechtssicherheit im lau-
fendem Baubewilligungsverfahren je-
derzeit gegeben ist. Inwieweit unsere 
wohlerworbenen Rechte von einer 
möglichen Volksinitiative tangiert und 
dadurch gegebenenfalls verletzt wer-
den, ist zu einem späteren Zeitpunkt zu 
beurteilen.» 

Das letzte Kapitel beim Thema Ser -
letta Süd dürfte also noch lange nicht 
geschrieben sein. 

Die Zukunft der Fachkräfte im Fokus
Die neu gegründete Stiftung 

inavaunt handelt nach der festen 

Überzeugung, dass dem 

Fachkräftemangel im Engadin 

entgegengewirkt werden kann. 

Dazu müssen aber alle 

Beteiligten am gleichen Strick 

ziehen. 

«Lernende fit machen für den Arbeits-
markt». Der Artikel über die KV-Reform 
in der EP/PL vom 10. Oktober zeigt, 
dass die Branchen und Lehrbetriebe es 
in der Hand haben, Lernende zu Fach-
kräften auszubilden und in die Zukunft 
zu investieren. Die neu gegründete 
«Stiftung zur Förderung der Berufs-
bildung im Engadin» begrüsst solche 
Bestrebungen und unterstützt bran-
chenübergreifende und regionale Pro-

jekte, um Lernende optimal auf die Be-
rufswelt vorzubereiten und koordiniert 
gegen den Fachkräftemangel vorzu -
gehen. 

In einer sich ständig wandelnden 
Welt stellt sich die Frage: Wie können 
wir junge Menschen auf den Arbeits-
markt der Zukunft vorbereiten? Schaf-
fen wir es, gemeinsam die Möglich-
keiten unseres einzigartigen dualen 
Bildungssystems zu nutzen, um den zu-
künftigen Berufsleuten den Weg auf-
zuzeigen, der für sie ideal und passend 
ist? Und wie können wir sie dabei opti-
mal begleiten und unterstützen?

Ermöglichen und fördern
Die Anforderungen der modernen Ar-
beitswelt sind vielfältig und komplex. 
Nebst der fachlichen Eignung sind 
nicht nur digitale Kompetenzen und 
der Umgang mit elektronischen Me-
dien immer wichtiger. Auch kritisches 

Denken, lösungsorientiertes Arbeiten 
und Soft Skills wie etwa Sozialkom-
petenz sind unerlässlich, um auf dem 
Arbeitsmarkt erfolgreich zu sein. 

Um junge Menschen in diesen Be-
reichen zu fördern und für die spätere 
Berufswelt fit zu machen, unterstützt 
und schafft die Stiftung Freizeitangebo-
te und Events, die Kindern und Jugend-
lichen spannende Erfahrungen in un-
terschiedlichen Tätigkeiten und 
Projekten ermöglichen. Ausprobieren, 
erleben, erfahren, kennenlernen und 
Spass haben � und das praxisnah in und 
mit Engadiner Unternehmen. 

Lehrberufe aufzeigen
Um Einblick in die vielfältigen Mög-
lichkeiten von Lehrstellen und Lehr-
berufen zu bekommen, unterstützt und 
organisiert die Stiftung Anlässe wie 
Tischmessen an Oberstufenschulen 
und Berufswahlnachmittage. Den Ju-

gendlichen werden die vielfältigen 
Lehrangebote aufgezeigt, der Berufs-
wahlprozess der Schulen und des Be-
rufsinformationszentrums (BIZ) wird 
mit regionalen Angeboten ergänzt. Ler-
nende zeigen ihren Lehrberuf und die 
Tätigkeiten, informieren, erklären und 
beantworten Fragen. Die jungen Leute 
erhalten einen Überblick über die Be-
rufslehre, Einblicke in die unterschied-
lichen Lehrangebote und somit eine 
Entscheidungshilfe für mögliche 
Schnupperlehren oder Lehrstellen -
bewer bungen.

Berufsleuten steht alles offen
Nach dem Lehrabschluss stehen junge 
Menschen voll im Leben � beruflich 
und sozial. Sie wissen, wie die Arbeits-
welt funktioniert und wie in einem 
Team zusammengearbeitet wird. Ihnen 
stehen unzählige Möglichkeiten der 
Berufswelt offen: das Gelernte an-

wenden, Erfahrungen sammeln und 
vielleicht selber einmal ein Unterneh-
men führen? In einer Arbeitswelt mit 
fehlenden Fachkräften sind Lehrabgän-
gerinnen und -abgänger gefragt. Die 
Chance, die Wunschstelle zu finden 
und im Traumjob zu arbeiten, war 
noch nie so gross. Oder Neues dazu -
lernen, anderes entdecken? Eine Viel-
falt an Weiterbildungsangeboten bietet 
interessante berufliche Perspektiven 
und Optionen in alle Richtungen.

Die Stiftung steht für die Förderung, 
Begleitung und Unterstützung von 
Menschen auf ihrem Weg in die Berufs-
welt und für die Koordination von 
Schnittstellen beim Übertritt in die 
Lehre. Sie unterstützt Innovation und 
Ideen, die den Wert der Berufsbildung 
mit all ihren Möglichkeiten aufzeigt 
und die Berufslehre als gleichwertig 
zum gymnasialen Weg betrachtet. 

 Medienmitteilung Stiftung inavaunt



15.– 19. November 2023

Träume?
Fiutscher.

Bündner Berufsausstellung
Stadthalle, Chur
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Reservieren Sie 

jetzt Ihr 

Adventsfenster.

 081 837 90 00.

Laden und Weberei 

im Dorfzentrum 

www.movimento.ch

Stellplatz
Suche einen Stellplatz  

in St. Moritz-Dorf. 

Bitte Informationen an Frau Bierstorfer 

unter +49 172 833 22 37  

l.audetto@gmail.com

 St. Moritz  

  

 Detaillierte Informationen finden Sie unter stellen.gr.ch

Das Amt für Berufsbildung sucht 

Berufs-, Studien- und Laufbahnberater/-in Samedan

(50 %)

Via Maistra 160, CH-7504 Pontresina

OPEN             
   DOOR
Blick hinter die Kulissen des neuen Hotel Maistra

Sonntag, 12. November 2023

von 12 bis 16 Uhr

IVO’S  

SPORTSHOP

OPENING SALE

20% bis 40% 

10. November 2023 

bis 24. November 2023

 

10. November 2023 bis 24. November 2023 

 Täglich 16.30 - 18.30 Uhr 

 

 Montag bis Sonntag 9.00 – 12.00 Uhr / 15.30 – 18.30 Uhr 

 

 Montag bis Sonntag 8.00 – 13.00 Uhr / 15.00 – 18.30 Uhr

Fr. 580.00  

Fr. 370.00 

 Fr. 250.00 / 200.00 

 Fr. 160.00

 

Fr. 35.00

Infos: www.ivosportshop.ch • Tel. 081 832 24 23 

Via Maistra • 7512 Champfèr • i.caratsch@spin.ch

Nachtarbeiten 

RhB-Strecke St. Moritz – Celerina Staz 

Km 0.437, Erneuerung SB 14-204 

Nächte vom 13./14. November 2023 – 24./25. November 2023 

ohne Samstag-Sonntag und Sonntag/Montag 

Arbeiten an Stützmauern:  

Demontage Schutzgerüst / Grabarbeiten für Gleisquerung

Damit der Zugsverkehr am Tag nicht behindert wird, müssen die drin-
gend nötigen Arbeiten in der Nacht ausgeführt werden. Wir bemühen 
uns, die Lärmemissionen möglichst gering zu halten. 

Bitte beachten Sie, dass sich die angegebenen Termine witte-
rungsbedingt oder infolge kurzfristiger Änderungen im Bauablauf 
verschieben können. Eine Übersicht über die Bauarbeiten der RhB 
finden Sie unter www.rhb.ch/bauarbeiten

Besten Dank für Ihr Verständnis.
Rhätische Bahn 

Infrastruktur

Kunstbauten

Wir bieten:

von spezialisierten

sowohl Privat- als

Via Vers Mulins 27-7513 Silvaplana
Tel. 079 902 00 99

martelli.lorena@hin.ch

Wenn Gedanken  
verloren gehen, führt 
das zu Hilflosigkeit.
Ihre Spende hilft! 

PK 10-6940-8

alz.ch/vergessen

Finden Sie Ihre Lektüre 
in unserem Büchershop.

Lesespass
ENGADINER

Medizinische Praxisassistentin /

 

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir für unsere  

lebhafte allgemeininternistische Gemeinschaftspraxis 

eine freundliche und zuverlässige Praxisassistentin.

Dres. med. Lilian und Robert Monasteri, Via Maistra 97, 

7505 Celerina I Schlarigna, 

Tel. 081 833 34 83, praxis.monasteri@hin.ch

www.engadinerpost.ch

Auf Beginn des Schuljahres 2024/25 suchen wir

eine Primarlehrperson (Pensum 80-100%) 
Wir sind eine zweisprachige (Puter/Deutsch), geleitete Schule mit guter 

Infrastruktur.

Es erwartet Sie ein spannendes und abwechslungsreiches Arbeitsumfeld 

in einem überschaubaren Schulhaus, kleine Klassengrössen, kollegiale, 

hilfsbereite Lehrpersonen und eine unterstützende Schulleitung.

Sie verfügen über eine abgeschlossene Ausbildung und Romanisch- sowie 

Deutschkenntnisse und haben Interesse daran, an der Weiterentwicklung 

der Schule mitzuwirken. 

Für nähere Auskünfte steht Ihnen unser Schulleiter, André Gemassmer, 

unter Tel. 079 950 74 72 oder andre.gemassmer@miascoula.ch,  

gerne zur Verfügung. 

Ihre Bewerbung mit sämtlichen Unterlagen richten Sie bitte bis  

am 4. Dezember 2023 an: 

Gemeindeschule Bever, André Gemassmer, Via da la resgia 3, 7502 Bever.

Wir freuen uns, Sie kennenzulernen.
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Über die Landesgrenze bei Castasegna verkehren täglich Aberhunderte von italienischen Arbeitspendlern, etliche von 

ihnen arbeiten im Gesundheitsbereich. Foto: Marie-Claire Jur

Hiesige Gesundheitszentren bangen nicht um Grenzgänger
In Italien ist das neue bilaterale 

Steuerabkommen mit der 

Schweiz ein heisses Eisen.  

Das zeigt die aktuelle 

Parlamentsdebatte in Rom. Im 

nahen Südbünden sorgt man 

sich nicht, Grenzgänger wegen 

höheren Steuerabgaben zu 

verlieren. Noch nicht.

MARIE-CLAIRE JUR

Aktuell wird im Rahmen der Beratung 
des italienischen Staatsbudgets 2024 
das neue Besteuerungsabkommen mit 
der Schweiz zu den Grenzgängern kon-
trovers diskutiert. Denn inzwischen ist 
klar, dass in den Grenzregionen Pie-
mont, Aostatal, Lombardei und Trenti-
no rund 90 Millionen Euro im Ge-
sundheitssystem fehlen. Um diesen 
Fehlbetrag auszugleichen, schlägt die 
Regierung unter der Leitung von Mi-
nisterpräsidentin Giorgia Meloni vor, 
von allen Grenzgängern einen Beitrag 
zur Deckung der Gesundheitskosten 
zu verlangen. Diese haben nämlich 
bisher � sehr im Gegensatz zu ihren 
Mitbürgern, die in Italien arbeiten � 
keinen Steuer-Euro an das Gesund-
heitswesen in ihrer Heimat gezahlt. 
Ein Gesundheitswesen, das vielerorts 
nicht nur an einer strukturellen Über-
alterung leidet, mit maroden Gebäu -
den, die seit dem Zweiten Weltkrieg 
kaum erneuert wurden, sondern teils 
vor allem an einer akuten Personal-
knappheit. Es ist die nahe Schweiz, 
welche gerade im Gesundheitswesen 
Fachkräfte abzieht, vom Arzt bis zur 
Mitarbeiterin im Pflegebereich. Mit 
der Zusatzbesteuerung will die Regie -
rung Meloni die Gehälter im italie-
nischen Gesundheitsbereich der 
Grenzregionen erhöhen und somit 
verhindern, dass diese Arbeitskräfte 
weiterhin als Grenzgänger ins Tessin 
oder nach Graubünden «abwandern», 
wo sie von teils markant besseren Ar-
beitsbedingungen profitieren können. 
Ein neues Anreizsystem also, das zu-
gleich eine Steuergerechtigkeit an-
strebt. 

Attraktiv bleiben als Arbeitgeber
Während in Rom weiterhin um die 
Details zur neuen Besteuerung gerun-
gen wird, verfolgen Gesundheitsinsti -
tutionen in Südbünden die Debatten 
aus der Ferne. Dabei nimmt die Sorge 
mit zunehmender Distanz zur Landes-
grenze ab. Denn je weiter weg sich ein 
Bündner Gesundheitszentrum von 
der Landesgrenze befindet, desto we-
niger Grenzgänger zählt es unter sei-

nen Arbeitnehmern. Der Anteil an 
Grenzgängern in der Stiftung Gesund-
heitsversorgung Oberengadin (SGO) 
beträgt über alle Betriebe gesehen 7,2 
Prozent und sei somit vergleichsweise 
gering gegenüber den Gesundheits-
zentren in den Regionen Puschlav, 
Bergell und Val Müstair, lässt die Kom-
munikationsabteilung der SGO ver-
lauten. «Zudem verfügt die SGO über 
viele langjährige Mitarbeitende, auch 
Grenzgängerin nen und Grenzgänger, 
für welche dieses neue Abkommen 
(vorerst) keine Auswirkungen hat», 
teilt Medienspre cherin Vanessa Sar-
bach mit. 

Die Attraktivität eines Arbeitgebers 
sei zudem an weitere Faktoren  
geknüpft, wie beispielsweise ein viel-
seitiges und abwechslungsreiches  
Aufgabengebiet, zeitgemässe Anstel -
lungsbedingungen oder Weiterbil -
dungsangebote. Die SGO werde des-
halb auch in Zukunft attraktiv bleiben 
für Auszubildende und Arbeitneh-

mende aus verschiedenen Berufsgrup-
pen. 

«24 Prozent des medizinischen Per-
sonals (Pflege, FAGs, keine Ärzte) im 
Center da sanda Engiadina Bassa 
(CSEB) in Scuol sind Grenzgänger und 
Grenzgängerinnen aus dem nahen 
Italien», sagt Dr. med. Joachim Kop-
penberg, Direktor des CSEB und Vor-
sitzender der Geschäftsleitung. Bis 
jetzt habe das neue Steuerabkommen 
zwischen der Schweiz und Italien kei-
ne Auswirkungen auf das Personal-
wesen des Gesundheitszentrums, 
doch verfolge er weiterhin aufmerk-
sam die politische Diskussion in Ita-
lien. In erster Linie seien die Regionen 
Piemont und Lombardei von den  
geplanten Neuerungen betroffen, we-
niger das Südtirol respektive das 
Vinschgau, von wo die meisten Ar-
beitspendler des CSEB kämen. «Aus 
gut informierten Kreisen weiss ich, 
dass die autonome Region Südtirol 
kaum das in Rom beschlossene Steuer-

abkommen eins zu eins übernehmen 
wird», sagt Koppenberg. Ungeachtet 
dieser Unwägbarkeit ist er überzeugt, 
dass das Unterengadiner Gesundheits-
zentrum ein attraktiver Arbeitgeber 
bleiben wird, selbst wenn den Arbeit-
spendlern mehr Quellensteuern abge-
zogen werden. «Erst kürzlich haben 
wir vom kantonalen Amt für Indus-
trie, Gewerbe und Arbeit ein positives 
Feedback bezüglich der Einhaltung 
des Arbeitsgesetzes erhalten», so der 
Direktor des CSEB. 

Ohne Grenzgänger geht fast nichts
«Unser Sanitätszentrum (Spital, Spi-
tex und Altersheim) ist stark abhängig 
von den Grenzgängern», teilt Giovan-
ni Jochum, Stiftungspräsident des 
Centro sanitario Valposchiavo, mit. 
Rund die Hälfte des Personals komme 
aus Italien und arbeite zudem in allen 
Funktio nen. Das neue Steuerab kom -
men besorge ihn nicht sehr. «Wir ge-
hen davon aus, dass die Grenzgänger 

nicht nur des Geldes wegen im Pu-
schlav arbeiten. Da sind sicher auch 
die Struktur, die allgemeinen Arbeits-
bedingungen usw. zu berücksichti -
gen. Wenn die Bedingungen in Italien 
stark verschlechtert werden, könnte 
die eine oder andere Person auch ent-
scheiden, den Wohnsitz ins Tal zu ver-
legen.» Jochum fügt an, dass es rat-
samer wäre, in den Grenzregionen 
nach Kooperation Ausschau zu hal-
ten, als gegeneinander zu kämpfen. 
«Es ist wichtig, dass auch auf in-
stitutioneller Ebene zwischen dem 
Kanton Graubünden und der Lombar-
dei die Zusammenarbeit ausgebaut 
wird und zwar auf allen Ebenen und 
Arbeitssektoren.» Jochum spricht auf 
die Zusammenarbeit zwischen dem 
CSVP und den Hausärzten oder mit 
anderen Institutionen an. «Wir müs-
sen die Voraussetzungen schaffen, 
dass ein gutes Arbeitsklima entstehen 
kann; jene dafür schaffen, dass sich 
junge Menschen einen Beruf im Sani-
tätswesen aussuchen und sie sich dort 
ausbilden und weiterbilden. Darüber 
hinaus müssen wir offen und flexibel 
sein, um uns an die Anforderungen 
und Bedürfnisse der Arbeitnehmen -
den, aber auch der übergeordneten 
Gesetzgebung anpassen zu können.» 
Eine grössere Gefahr für kleine, dezen-
tralisierte Strukturen sieht Jochum je-
doch in den ständig wachsenden An-
forderungen seitens Bund, Kanton 
und Fachorganisationen. Diese ver-
langten einen enormen Einsatz von 
Ressourcen und Spezialisten, welche 
für kleinere Strukturen nicht mehr zu 
verkraften sei. Dabei sei das dezentrale 
Angebot in der gesundheitlichen Ver-
sorgung der Talschaften existenziell, 
wie dies die kürzlich gesperrte Berni-
napassstrasse vor Augen geführt habe.

Noch näher an der Landesgrenze zu 
Italien befindet sich das Centro Sani-
taro Bregaglia in Flin, dessen Beleg-
schaft gesamthaft gesehen zu 70 Pro-
zent täglich aus dem nahen Italien 
anreist, im Pflegebereich (inklusive 
Ärzteschaft) sogar zu 90 Prozent. CSB-
Präsident Maurizio Michael macht das 
bilaterale Abkommen ein wenig Sor-
ge. Wenn dieses wirklich angewendet 
würde, würde die Attraktivität der 
Schweizer Unternehmen und Institu -
tionen abnehmen, besonders in den 
Gesundheitsinstitutionen. Da das CSB 
aber nahe an der Grenze liege, ohne 
Pass dazwischen, fürchtet Maurizio 
Michael keine grossen Auswirkungen 
für das Bergeller Gesundheitszen-
trum. Wie andere Südbündner Insti -
tutionen im Gesundheitswesen auch, 
setze das Centro Sanitaro Bregaglia auf 
gute Arbeitsbedingungen, ein gutes 
Arbeitsklima, Stabilität, Kontinuität 
und Sicherheit.

Statistik Im Monat Oktober ver-
zeichnete der Kanton Graubünden 
1108 Arbeitslose, was einer Arbeits-
losenquote von einem Prozent ent-
spricht. Gegenüber dem Vormonat 
mit 734 Arbeitslosen ist die Arbeits-
losenzahl gestiegen. Zusätzlich wur-
den 819 nichtarbeitslose Stellen-
suchende registriert. 

Zu den nichtarbeitslosen Stellen-
suchenden gehören Personen, welche 
an Weiterbildungs- und Beschäfti -
gungsmassnahmen teilnehmen oder 
Zwischenverdienstarbeit leisten sowie 
jene, welche lediglich die Vermitt-
lungsdienstleistungen der regionalen 
Arbeitsvermittlungszentren (RAV) in 
Anspruch nehmen. Zählt man die 
Zahl der Arbeitslosen und der  
nichtarbeitslosen Stellensuchenden 
zusam men, ergibt sich die Zahl der 

Oktober: Mehr Arbeitslose in Graubünden

Stellensuchenden. Im Oktober wur-
den 1927 Stellensuchende registriert. 
Gegenüber dem Vormonat (1473 Stel-
lensuchende) ist auch diese Zahl 
gestie gen. Der Anstieg der Arbeits-
losigkeit ist saisonal bedingt und auf 
die zu Ende gehende Sommer- und 
Herbstsaison im Tourismus zurück-
zuführen.

Von den 1108 Arbeitslosen waren 
511 Frauen und 597 Männer. Die 
höchsten Arbeitslosenzahlen ver-
zeichneten das Gastgewerbe mit 432, 
das Gesundheits- und Sozialwesen 
(86), der Detailhandel (74), das Bau-
gewerbe (69) sowie der Verkehr und 
Transport (50). Im Oktober wurden 
zudem 36 Langzeitarbeitslose gezählt, 
Vormonat 34. Gesamtschweizerisch 
ist die Zahl der Arbeitslosen von 
90 826 auf 93 563 leicht gestiegen. Die 

schweizerische Arbeitslosenquote be-
trägt zwei Prozent. Zusätzlich wurden 
gesamtschwei zerisch 66 810 nicht-
arbeitslose Stellensuchende regis-
triert. 

Im Oktober wurde an 72 Betriebe 
Kurzarbeitsentschädigung ausgerich -
tet. Gegenüber dem Vormonat mit 35 
Betrieben hat sich die Anzahl ver-
doppelt. Diese Auszahlungen betref -
fen nur zu einem sehr geringen Teil 
Betriebe, welche aktuell Kurzarbeits-
entschädigung abrechnen. Vielmehr 
handelt es sich dabei um Anträge auf 
Nachzahlungen für Kurz ar beits ent -
schädigung auf Lohnanteile für Feri-
en- und Feiertagsansprüche für die 
Jahre 2020 und 2021. 

 
 Mitteilung Amt für Industrie, Gewerbe 
 und Arbeit Graubünden (kiga)

Gesundheit Wenn an Armen und 
Beinen plötzlich diffuse Symptome 
wie Kribbeln und Taubheitsgefühle 
auftreten, könnte die Diagnose Poly-
neuropathie lauten. Polyneuropathie 
ist eine der am häufigsten auftre -
tenden Nervenerkrankungen, aller -
dings ist wenig über die Krankheit be-
kannt. Grundsätzlich gilt aber: bei 
schwach ausgeprägten Symptomen 
und schnellem Beseitigen der Ursache 
bestehen gute Heilungschancen der 
Polyneuropathie. Jahrelange, immer 
schlimmer werdende Beschwerden 
sind jedoch ein Zeichen dafür, dass die 
Neuropathie über einen längeren Zeit-
raum immer weiter vorangeschritten 
ist. In solchen Fällen liegt der Hauptfo-
kus auf einer Verhinderung weiterer 
Beschwerden. Bei starker Beschädi -
gung der Nerven und bei fortge -

Selbsthilfegruppe Polyneuropathie Engadin

Weiterführende Informationen unter: 

www.selbsthilfegraubuenden.ch

schrittener Erkrankung ist Polyneuro-
pathie nicht heilbar. In dem Fall geht 
es bei der Therapie darum, weitere 
Schäden zu verhindern und die be-
stehenden Symptome zu lindern. Weil 
viele Polyneuropathie-Betroffene 
nicht wissen, wie sie mit der Krankheit 
umgehen sollen, wurde zusätzlich zu 
der bereits bestehenden Gruppe in 
Chur auch im Engadin eine Selbst-
hilfegruppe gegründet. In der Gruppe 
geht es darum, Informationen aus-
zutauschen sowie Neuigkeiten über 
Krankheit, Medikamente und Physio-
therapien weiterzugeben. 

 Medienmitteilung
  Selbsthilfe Graubünden



Gesamtes Pampers Sortiment

(ohne Mehrfachpackungen), 

z.B. Premium Protection, 

Gr. 1, 24 Stück, 5.85 statt 9.75, 

gültig vom 9.11. bis 12.11.2023

40%

Gesamtes L’Oréal Paris Sortiment

(ohne Reisegrössen und Mehrfachpackungen), 

z.B. Volume Million Lashes Mascara, pro Stück, 

12.50 statt 24.95, gültig vom 9.11. bis 12.11.2023

ab 2 Stück

50%
Gesamtes Baby- und Kinderbekleidungs-
Sortiment sowie Kinderschuhe

mit Strumpfwaren sowie Tag- und Nachtwäsche 

(ohne SportX- und Hit-Produkte), 

z.B. Baby-Skioverall grün, pro Stück, 

34.95 statt 49.95, gültig vom 9.11. bis 12.11.2023

30%

Gültig von Do – So

Wochenend

Knaller

Genossenschaft Migros Ostschweiz

Solange Vorrat. 

Bei allen Angeboten sind M-Budget und 

bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

9.95
statt 14.40

«Aus der Region.» 
Weisswürste mit Senf

3 x 4 Stück, 780 g

3er-Pack

30%

In
 d

er Migros O
sts

c
h

w
e

iz

2.–
statt 2.70

«Aus der Region.» 
Schweinskoteletts, IP-SUISSE

per 100 g, in Selbstbedienung

25%

In
 d

er Migros O
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c
h

w
e

iz

9.10
statt 11.40

Tête de Moine 
Rosetten, AOP

2 x 120 g

Duo-Pack

20%

3.95
«Aus der Region.» 
Suppengemüse

in Sonderpackung, 

per kg

Hit
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er Migros O
sts

c
h
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e

iz

7.�11.�–�13.�11.�2023

Wochen-
Hits
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Graubünden Am 1. Dezember tritt die 
teilrevidierte bundesrätliche Verord-
nung über die Jagd und den Schutz 
wildlebender Säugetiere und Vögel 
(JSV) in Kraft. Basierend darauf hat der 
Kanton Graubünden am 7. November 
das definitive Gesuch zur proaktiven 
Regulation des Wolfsbestandes beim 
Bundesamt für Umwelt (Bafu) einge-
reicht. Die Ressourcen werden auf die 
aktuellen Problemschwerpunkte fokus-
siert.

Die Teilrevision der JSV, welche der 
Bundesrat am 1. November verab schie  -
det hat, ermöglicht neu die proaktive 
Bestandsregulierung von Wolfsrudeln 
im Herbst und Winter sowie weiterhin 
die reaktive Bestandsregulierung von 
schadenstiftenden Wolfsrudeln wäh-
rend der Sommermonate. Bei der Ent-
nahme von ganzen Rudeln wird vo-
rausgesetzt, dass sich die Wolfsrudel in 
Bezug auf das Reissen von Nutztieren 
oder gegenüber dem Menschen ver-
haltensauffällig zeigen. Sämtliche 
Abschussge suche müssen weiterhin 
vom Bundesamt für Umwelt (Bafu) be-
willigt werden.

Gesuch um 27 Wolfsentnahmen
Ziel des Kantons Graubünden ist es, in 
einem ersten Schritt Konflikte in Pro-

Sammelgesuch zur proaktiven Wolfsregulation eingereicht

Wolfssichtungen sollen weiterhin an die lokale Wildhutaufsicht gemeldet 

werden. Archivfoto: Jon Duschletta

Zwei Projektteile von «La Diagonela»: Links die neu gestaltete Via da la Staziun mit dem Restaurant-Pavillon. Rechts die zum Begegnungsraum umfunktionierte 

Strasse vor dem Hotel Cresta Palace.    Visualisierungen: Raumgleiter AG Schlieren

Wegweisender Entscheid für das Projekt «La Diagonela» 
Ein attraktiveres Dorfzentrum: 

Das verspricht das Projekt «La 

Diagonela» in Celerina. Nach 

langer Planung soll das Projekt 

nun zum Fliegen kommen. Aber 

es droht auch Absturzgefahr. 

RETO STIFEL

«Eine Parklandschaft mitten im Dorf»: 
Mittels eines Wettbewerbs wurde vor gut 
vier Jahren das Projekt «La Diagonela» 
unter acht eingereichten Arbeiten als 
Siegerprojekt erkoren. Mit diesem soll 
dem Dorf Celerina, etwas salopp formu-
liert, ein Facelifting verpasst werden. Im 
Juni 2020 wurde der Projektierungs-
kredit von 1,5 Millionen Franken von 
der Bevölkerung gutge  heissen. Aufgrund 
der Covid-Pandemie war es der Ge-
meinde damals ausnahmsweise erlaubt, 
eine Urnenab stim mung durchzuführen. 
Die Stimmbeteiligung lag bei 57 Prozent. 
An den Gemeindeversammlungen sind 
im Normalfall keine zehn Prozent der 
Stimmberechtigten anwesend.

Eine Konsultativabstimmung
Trotzdem wird sich das Schicksal des Pro-
jektes am kommenden Montag an einer 
Gemeindeversammlung (vor)ent-
scheiden. Der Vorstand will von seinen 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürgern 
in einer Konsultativabstimmung das wei-
tere Vorgehen absegnen lassen. Eine er-
neute Urnenabstimmung mit einer ver-
mutlich höheren Partizipation ist gemäss 
Gemeindeschreiber Beat Gruber nicht 
möglich. Dies, weil die Verfas sung in Ce-
lerina eine Urnenab stim mung nicht vor-
sieht. «Mit der Konsul tativabstimmung 
erhalten die Stimmberechtigten die 
Möglichkeit, die Prioritäten bei der wei-
teren Projekterarbeitung mit-
zubestimmen. Für den Gemeindevor-
stand ist es wichtig, Klarheit zu erhalten, 
ob das vorge schla gene Vorgehen gut-
geheissen wird», sagt Gemeindeprä-
sident Christian Brantschen. 

Dass bei diesem Vorgehen eine gewis-
se Absturzgefahr droht � konkret die 
Konsultativabstimmung zu einer Nein-
Mehrheit führt �, ist nicht von der 
Hand weisen. Das sei allerdings nicht 
gleichbedeutend mit dem Projektende, 

betont die Gemeinde. Der Vorstand 
müsste dann aber über das weitere Vor-
gehen und allfällige Änderungen er-
neut beraten. 

Dreistufiges Vorgehen
Konkret schlägt die Gemeindeexe ku tive 
mit Einbezug der Projektbegleitgruppe 
ein dreistufiges Vorgehen vor: Das Teil-
projekt 2 mit dem Bau des Parkhauses, 
des Langlaufzentrums mit Restaurant/
Verkaufsgeschäft und der Verlegung des 
Feuerwehrstützpunktes soll vorgezogen 
werden. Dies mit der Option, ober-
irdisch Wohnungen und Gewerberäum-
lichkeiten zu realisieren. Die geplanten 
vier Wohnhäuser kämen bei Punt 
Schlattain auf dem Tennisplatz zu ste-
hen. Zweitens soll nach der rechts-
kräftigen Genehmigung der Orts-
planungsrevision für dieses Teilprojekt 2 
ein Kreditantrag ausge arbeitet werden. 
Und drittens schliesslich möchte der 
Gemeindevorstand das Teilprojekt 1, al-
so die Strassenraumgestaltung mit der 
Parklandschaft, aktuell zurückstellen 

und je nach Entwicklung der Finanzen 
schrittweise zur Umsetzung vorbereiten. 

Zentralen Ort beleben
Warum diese Priorisierung? Gemäss 
Brantschen können mit dem Teilprojekt 
zwei dieser zentralen Orte «Punt Schlat-
tain» belebt und attraktiver gestaltet 
werden. Zudem könne die Gemeinde 
aus diesen Investitionen Einnahmen ge-
nerieren. Sei es über Parkgebühren oder 
Baurechtszinsen. Diese Investitionen im 
Gebiet Punt Schlattain sollen idealer-
weise in einem Paket getätigt werden, 
während die Strassenraumgestaltung 
und die Parklandschaft auch gestaffelt 
umgesetzt werden könnten. Für das Teil-
projekt 1 besteht bereits ein fertiges 
Ausfüh rungsprojekt. Eine Kostenschät-
zung geht von 25,7 Millionen Franken 
aus. Das zweite Teilprojekt existiert erst 
auf Stufe Vorprojekt.

Bisher Kosten von 1,7 Millionen
Insgesamt sind bis heute für den Pro-
jektwettbewerb und die Planung gut 1,7 

Millionen Franken ausgegeben worden. 
«Für den Gemeindevorstand ist das Ge-
samtprojekt für die Neuge stal tung des 
Dorfzentrums sehr wichtig für die künfti-
ge Entwicklung von Celerina», sagt 
Brantschen. Damit könnten vielfältige 
Bedürfnisse, welche in den letzten Jahren 
immer wieder genannt worden seien, auf-
genommen und umgesetzt werden. Woh-
nungen für Einheimische beispielsweise, 
die Parkierung oder mehr Aktivitäten im 
Dorfzentrum. Das Gesamtprojekt soll als 
Masterplan angesehen werden. 

Eigentliche Basis für das Vorhaben ist 
das kommunale räumliche Leitbild, wel-
ches wiederum Teil der Ortspla -
nungsrevision ist. Diese wird anlässlich 
der Gemeindeversammlung ebenfalls 
vorgestellt und liegt bis 11. Dezember 
zur öffentlichen Mitwirkung auf. 

Die Gemeindeversammlung in Celerina findet am 

kommenden Montag, 13. November um 20.15 

Uhr in der Mehrzweckhalle statt. 

Sämtliche Unterlagen zum Projekt «La Diagonela» 

können auf www.gemeinde-celerina.ch eingesehen 

werden. 

Immer noch kein  
Baugesuch für das Misani

Ende August dieses Jahres hat die EP/PL 
das frühere Hotel Misani, welches als 
Baugerippe seit fünf Jahren das Orts-
bild von Celerina prägt, letztmals the-
matisiert. Denn nach einem langen 
Unterbruch der Arbeiten wurden plötz-
lich wieder Profilstangen aufgestellt. 
Auf ein Baugesuch wartet die Öffent-
lichkeit allerdings bis heute. Wie schon 
im August, fehlen der Gemeinde wei-
terhin Unterlagen. Gemäss Gemeinde-
schreiber Beat Gruber wurden bis zum 
Ablauf der gesetzten Frist Ende Septem-
ber von der Bauherrschaft ergänzende 
Dokumente nachgereicht, aber noch 
immer nicht komplett, sodass die or-
dentliche Ausschreibung mit der nach-
folgenden Behandlung des Gesuchs 
durch die Baukommission respektive 
den Gemeindevorstand bis jetzt nicht 
erfolgen konnte. Affaires à suivre.  (rs)

blemgebieten mit verhaltensauf -
fälligen Wölfen gegenüber Menschen 
und Nutztieren effizient zu minimie-
ren. Der Kanton beantragt hierzu die 

Bewilligung für eine vollständige Ent-
nahme der Wolfsrudel Stagias, Vorab, 
Beverin und Lenzerhorn. Diese Ent-
nahmen sollen in erster Linie bezwe-

cken, die nachgewiesenen Angriffe auf 
Rinder durch die Wolfsrudel Stagias 
und Vorab sowie die wiederholte Über-
windung von Herdenschutzmass-
nahmen durch die Wolfsrudel Beverin 
und Lenzerhorn für die kommende 
Weidesaison zu verhindern.

Weiter hat der Kanton auch die Ent-
nahme von bis zu zwei Drittel der Jung-
tiere des Wolfsrudels Rügiul im Pu-
schlav und des Wolfrudels Jatzhorn in 
Davos beantragt. Neben den nun be-
antragten 27 Abschüssen sind in den 
Wolfsrudeln Valgronda, Stagias, Vorab, 
Moesola und Lenzerhorn bereits zu-
sätzlich insgesamt 17 bewilligte Ab-
schüsse von Jungwölfen nach bisheri-
gem Recht verfügt.

Unterstützung durch Jägerschaft
Das Amt für Jagd und Fischerei ist seit 
Wochen mit den Vorbereitungen be-
schäftigt, damit die revidierte Jagdver-
ordnung ab dem 1. Dezember ohne 
Verzögerung umgesetzt werden kann. 
Die ersten Entnahmen nach neuem 
Recht sind aber nur bis 31. Januar 2024 
möglich. Damit eine spürbare Wirkung 
bereits für den Alpsommer 2024 erzielt 
werden kann, sind die Vollzugsbehör -
den stark gefordert. Der Schutz der 
Kleinviehherden bleibt weiterhin zen-

tral, damit die Schäden reduziert wer-
den können.

Unter Vorbehalt einer Zusage des 
Bundesamtes für Umwelt für die be-
antragten Rudelentnahmen wird die 
Sonderjagd die Behörden unterstützen. 
Voraussetzung ist, dass die Sonderjagd 
in den betreffenden Regionen noch im 
Gange ist. Der Kanton ist in Kontakt 
mit dem kantonalen Patentjägerver-
band und wird die Jägerschaft in den 
betroffenen Regionen in den kom-
menden Tagen über den Ablauf infor-
mieren.

Sichtmeldung weiterhin wichtig
Wolfsrudel nutzen von Natur aus 
grosse Gebiete, besonders im Winter-
halbjahr. Meldungen aus der Bevöl-
kerung geben der kantonalen Wild-
hut wichtige Hinweise über den 
Aufenthaltsort der Wölfe. Das Amt 
für Jagd und Fischerei bittet deshalb 
nach wie vor um sofortige Meldung 
über Nachweise der Tiere an die loka-
len Wildhutorgane. Die Kontakte fin-
den Sie unter www.ajf.gr.ch, über 
uns. Für eine Übersichtskarte über die 
Bündner Wolfsrudel, ergänzt durch 
spannende Hintergrundinformation, 
siehe EP/PL vom Dienstag, 7. Novem-
ber.  (staka/ep)
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L’essenza da la Val S-charl
Il prüm scolaras e scolars, davo 

indigens ed eir ün pêr giasts: In 

venderdi e sonda han tuots 

observà a Scuol in Gurlaina co 

chi’s po destillar ölis eterics our 

da plantas da la Val S-charl, la 

val chi collia l’Engiadina culla 

Val Müstair.

«In tuot vaina destillà in duos dis 3,5 li-
ters ölis eterics», disch Andi Brechbühl 
chi ha sviluppà il proget correspundent 
per incumbenza da l�Unesco Biosfera 
Engiadina e Val Müstair, «bundant  
duos liters esa öli da dschember e�l rest 
es fat cun günaiver.» Chi�s possa pro-
düer cun quist öli eir quist on darcheu 
divers savuns propi da la regiun, agiun- 
dscha l�agronom chi prodüa tanter oter 
a Tschlin licör dad iva. Angelika Ab-
derhalden, la manadra da gestiun da 
l�Unesco Biosfera regiunala, preschain-
ta il proget.

Ingon pella seguonda jada
«Nus laivan muossar la plüvalur dal re-
servat biosferic pellas duos valladas 
Engiadina e Val Müstair», declera ella, 
«e vain laschà analisar al chemiker da 
mangiativas Philipp Kohlmann che 
pussibiltats chi dess. Quel ha proponü 
da far savuns our dad ölis eterics indi-
gens.» Andi Brechbühl ha lura survgni 
l�incumbenza da cuntinuar a svilup-

par il proget: «Nus vain surdat quists 
savuns als hotels in S-charl ed in oters 
lös da las regiuns, uschea vezzan ils  
giasts dals hotels la plüvalur da la cun-
trada in fuorma da la savur.» A Lan-
genbruck BL ha el chattà la destillaria 
da plantas movibla Amriza da Jenny 
Stuber e Reto Gabriel. L�on passà 
d�utuon suna gnüts la prüma jada a 
Scuol a prodüer il prüm öli eteric e da-

vo ils savuns cun aguoglias e lichen da 
dschember e cun günaiver, la planta 
da la jocca.

Chürond eir la biodiversità
La Val S-charl s�haja tschernü l�on passà 
ed eir ingon, perquai cha quella collia 
güsta las duos vals dal reservat biosferic 
Engiadina e Val Müstair. «Nus nun 
eschan però fixats be sün quista val, ün 

oter on pudaina destillar noss ölis  
eterics eir cun restanzas da tagls da 
dschember per exaimpel in Val Mü- 
stair», cuntinuescha ella. Il günaiver 
deriva quist on da la chüra da pas-chs 
ch�üna scoula ha realisà in Val S-charl: 
«Uschea vaina dad üna vart pudü pro-
mouver la biodiversità cun chürar ils 
pas-chs e da tschella güsta ramassar il 
günaiver per destillar.» Ils savuns svessa 

laschna eir ingon prodüer a la Sapone-
ria Poschiavo. In venderdi e sonda nun 
ha la firma Amriza prodüt cun sia de- 
stillaria movibla be ölis eterics a Scuol 
in Gurlaina. Ella ha eir demonstrà tant 
a scolaras e scolars sco eir a creschüts in-
teressats co cha quai vain fat.

Ölis, ma eir üts natürals
In venderdi es gnüda la terza classa 
cun lur magistra Madlaina Schloeth in 
Gurlaina a�s laschar declerar e de-
monstrar la destillaria. «In sonda vai-
na gnü da las desch fin a las trais la da-
vomezdi permanentamaing glieud chi 
vaiva interess per nossa lavur», disch 
Jenny Stuber. Chi d�eiran impustüt fa-
miglias indigenas, ma eir ün pêr giasts 
chi sun gnüts in Gurlaina, agiundscha 
Angelika Abderhalden: «Il prüm hana 
guardà co chi�s destillescha e davo 
s�hana partecipats ad ün lavuratori per 
verer co chi�s fa üts cun ölis eterics.» 
Chi daiva fin uossa blers prodots in 
dschember illas duos regiuns, ma in-
güns ölis eterics da dschember, con-
stata Andi Brechbühl, «quai daiva fin 
uossa be our il Tirol. Perquai esa 
schon alch special d�avair da quists 
ölis eir da la Val S-charl.» Ch�els gnis-
san fich jent eir prossem on darcheu 
cun lur destillaria illa regiun, conclü-
da Jenny Stuber, «per nus esa fich bel 
da pudair lavurar cun plantas cha nus 
nu vain a chasa e destillar dschember 
e günaiver chi nu creschan pro no our 
il liber.»  Flurin Andry/fmr

Arrandschamaint

Not da las istorgias in baselgia

Scuol La not da las istorgias tocca cun 
750 occurenzas minch�on pro ün dals 
plü gronds arrandschamaints culturals 
da la Svizra. Fingià daplü da 30 ons han 
uffants, giuvenils e creschüts la pussi-
biltà da passantar ün�agreabla saira da 
cumpagnia e da sentir la forza da ra-
quints ed istorgias.

Quist on ha lö l�occurenza suot il 
motto «Viva la musica!» Perquai invida 
la Biblioteca Scuol in venderdi, 10 no-

vember, da las 17.00 fin circa las 19.30 a 
tuots ad üna saira musicala illa baselgia 
refuormada San Geer a Scuol. Nus zam-
briain instrumaints simpels our da 
chartun cun Beatrice Metzmacher. 
Marcel Stecher suna per nus l�orgel da 
baselgia. Da Sidonia Caviezel im-
predaina co chi�s fa ün «rap» e Seraina 
Taisch ans quinta ün�istorgia sonora. 
Per buna fin daja per tuots üna maren-
da cun punsch. (protr.)

Veterans Motta Naluns Ils Veterans 
Motta Naluns nun han ingüns pro-
blems da successiun e da partecipaziun, 
brichafat. Quai s�ha muossa cleramaing 
eir l�oter di a la generala da la società 
sülla Motta. I sun gnüts in rotschas da 
tuottas parts da l�Engiadina Bassa e sin-
guls eir nan da la Val Müstair e da cusü 
giò. Per introdüer ha preschantà Karl 
Andersag da Tarasp ün stupend film da 
nossa natüra.

Che fascinescha però da tour part ad 
üna società da veterans o seniors? La 
motivaziun nu sarà pro tuots la listessa. 
Sgüramaing es quai la cumpagnia, ma 
na forsa l�età, sco chi constatescha il 
president, Daniel Bulfoni, in seis 
bainvgnü : «Nus nun eschan vegls. Quai 
as vegna be schi�s dà sü seis ideals. Ils 
ons relaschan bainschi lur stizis in fuor-
ma da fodas, ma uschè lönch sco cha 
nus eschan buns da�ns schmüravgliar 
ed entusiasmar restaina giuvens, im-

Ingüns problems da successiun

pustüt eir scha�ns dumandain adüna 
darcheu sco uffants: E lura, e davo?» 
Tanter ils passa 100 preschaints sülla 
Motta, quai chi fa circa 50 pertschient 
dals commmebers, sun dafatta duos da 
sur 90 ons, Gian Fümm e Tumasch 
Pitsch.

Quist on ha organisà la società set 
differentas occurrenzas, sco sun üna 
gita cun gianellas vi la Val Müstair, 
l�inscunter tradiziunal d�inviern sü 
Motta Naluns, duos turas cun e-bike 
sül Reschen ed in Engiadin�Ota, l�ins-
cunter da stà sü Prui, üna visita a las 
fortezzas Ova Spin e Lavin ed ün viadi 
da plüs dis giò�l Jura. Pro vegnan plüs-
sas acziuns sco voluntaris per güdar in-
gio cha bsögn fa, quai chi porta pel  
solit ün pêr raps in chascha e chi fa pla-
schair impustüt eir al chaschier  
Andrea Nogler. »Vau, che purtret, che 
vista, che perspectiva, esser quia sül 
palc e pudair salüdar a tuot la cumpa-
gnia, giavüschar ün pêr bellas uras aint 
illa Charpenna, ingio chi�d es gnü fun-
dà in december dal 1985 nos club da 
veterans». Oramai cha quai sara l�ulti-
ma generala illa Charpenna chi sto far 
plazza l�on chi vain ad ün fabricat 
nouv, lascha Andrea Nogler cun emo-
ziun passar revista l�istorgia dal Resto-
rant: « Eu sun stat ün da blers impie-
gats da las pendicularas chi han lavurà 
vi da quist fabricat. Mia lezcha, meis 
lavur düront ün mez on d�eira d�evader 
ils transports cun gerra da beton, ton-
nas da sachs da cement, lainom, tra-
mas e bler oter plü. Eu n�ha fat 525 via-

dis cul veicul da las pendicularas, ün 
Unimog cun remuorch ed eu n�ha gnü 
diversas debattas sün via cun tscherts 
muois da Ftan. Las amicizchas tanter 
la S-chabellera e lifts da skis da Ftan e 
las Pendicularas Motta Naluns nu 
funcziunaivan quella jada amo dal  
tuot. I�s vaiva amegldrà la via, ma dat 
liber quella be per üna tscherta tonna-
scha e camiuns d�eiran scumandats». 
Quist perô be in parantesa. Cha pro las 
finanzas saja da far quint quist on cun 
surpraisas, constatescha alura ün cha-
schier cun umur: « Cun la müdada a la 
front vaina ün president giuven sten 
activ. N�ha badà cha pro ün contabel 
ils daners ston girar. Nos antecessur 
president d�eira bankier, ils daners d�ei-
ran da plazzar sün banca»! Insomma, i 
nun es uschè mal ed ün modest 
s-chavd da 1650 francs po la società as 
prestar sainza ch�inchün recloma.

In suprastanza daja üna müdada. Da-
vo ot ons d�operusità demischiunescha 
l�actuar Reto Vitalini. Sco successur 
vain elet Linard Marugg.

Il program da l�on as tgnarà i�l rom 
dals ons avant, ma prevezza eir üna o 
l�otra novaziun.

La radunanza va a fin cul in-
grazchamaint a tuot quels blers chi 
s�han ingaschats dürant l�on a bön da la 
società illas plü differentas funcziuns e 
culla tradiziunala poesia da Jon Plouda.

La tschaina da cumpagnia vain inra-
mada dals tuns da la musica da chasa cun 
Jachen Erni a la testa. Id es s-chüra not 
cur cha�ls ultims rivan giò Scuol. (jm)

Flurina Walter e seis figl Loris prodüan svessa ün öt cun l’öli eteric da la Val S-charl.   fotografia: Angelika Abderhalden

Grischun Il chantun Grischun ha sur-
dat per la 26avla jada üna contribuziun 
a progects gronds e per la 16avla jada a 
progets pitschens da la lavur culturala 
professiunala. Il böt saja tenor il Chan-
tun, cha «artistas ed artists survegnan 
la pussibiltà da lavurar vi d�üna ouvra 
creativa, e quai sainza squitsch fi-
nanzial e professiunal». 

Quai pussibilitescha il svilup tematic 
da progects culturals. Tuot in tuot sun 
gnüdas inoltradas 57 dumondas our da 
las spartas da l�art applichada e figurati-
va, dal film, da l�istorgia e memoria, da 
la litteratura, da la musica, dal sot e dal 
teater. Üna contribuziun da minchün 
20 000 francs han survegnü: Astrid Ale-
xandre, Cuoira, Coco Schwarz, Turich, 

Curdin Tones, Tschlin, Albert Vinzens, 
Kassel (Germania) ed Ellen Wolf, Tu-
rich.

La pitschna contribuziun da 10 000 
francs han survegü: Notta Caflisch, 
Winterthur, Margrit Cantieni Casutt, 
Cuoira, Lea Catrina, Flem Casa d�Uau, 
Robert Grossmann, Farschno e Sabine 
Kaufmann Staub, Sent.  (cdm/fmr)

Contribuziuns a progets culturals
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Glims invezza d’islas da trafic
La vschinauncha da Madulain ho 

la mited october 2022 introdüt 

per immediat ün nouv concept 

da trafic provisoric tres tuot il 

cumün. Diversas imsüras nouvas 

vessan stuvieu gnir realisedas a 

partir da quista prümavaira. 

Intaunt es il proget gnieu 

redimensiuno e la realisaziun da 

quel es previsa per l’an chi vain.

Melgrô cha Madulain ho daspö il 1986 
ün sviamaint, sun las vias strettas tres il 
cümun aunch�adüna bain frequente-
das. Imsüraziuns da l�inviern passo 
haun confermo que e musso cha passan 
per di fin a 400 autos tres la vschinaun-
cha. Per duos veiculs es que als lös pü 
strets i�l minz da Madulain però s-chars 
pussibel da cruscher. Impü nun es la  
situaziun pels peduns optimela e que 
mauncha ün marchapè tres tuot il cu-
mün.

Quistas circunstanzas haun do andit 
a la suprastanza cumünela da Madu-
lain da gnir activa ed uschè es per 
l�october 2022 gnieu introdüt ün nouv 
concept da trafic provisoric. Cun quel 
es traunter oter gnieu marko ün mar-
chapè cun culur orandscha e diversas 
islas da trafic provisoricas calman il tra-
fic ed impedeschan in tscherts lös il 
cruscher. Zieva üna fasa da test düraunt 
l�inviern passo, vess il nouv concept da 
trafic stuvieu gnir realiso in etappas a 
partir da la prümavaira 2023. Fin hoz 
staun però auncha las imsüras pro-
visoricas ed ils plans dal concept da tra-
fic sun intaunt gnieus redimensiunos 
considerabelmaing.

Involver la populaziun
Già tar l�introducziun dal nouv concept 
da trafic avaunt ün an vaivan las nou-
vas imsüras tres Madulain pissero per 
part per vuschs criticas. Il proget finel 
pel concept da trafic e la furmaziun dal 
lö sun alura gnieus preschantos ad üna 
radunanza cumünela in december 
2022. «In seguit ho la suprastanza cu-
münela decis d�integrer la populaziun 
in occasiun d�üna procedura da parte- 
cipaziun (tud. Mitwirkungsverfahren) 

per chatter ün concept adatto», disch 
Marianne Gasser, chanzlista cumünela 
da Madulain. Il resultat da quist�occur-
renza in avrigl 2023 d�eira tenor la 
chanzlista cha la populaziun nu�s gia-
vüscha ün tel concept extais scu cha la 
suprastanza vaiva fat la proposta.

Sper l�introducziun d�imsüras chi cal-
man il trafic, vess la suprastanza cumü-
nela da Madulain gugent güsta lascho 
renover tuot las vias cumprais l�infra-
structura. Impü d�eira que previs da rea-
liser üna plazza cumünela i�ls con- 
tuorns da l�Hotel Colani, siand cha Ma-

dulain nu vaiva mê propi ün'egna plaz-
za in cumün. Impü ho la suprastanza 
cumünela fat la proposta d�introdüer 
süls tragets pü strets üna zona d�ins-
cunter da tempo 20. Quista varianta 
maximela d�eira calculeda cun cuosts 
da passa ses milliuns francs.

Redimensiuner e spuster 
«Causa la reacziun da la populaziun 
düraunt la procedura da partecipa- 
ziun, es gnida elavureda üna varianta 
minimela, chi�d es alura eir gnida ac-
cepteda da la populaziun a la radu-
nanza dals 19 avrigl 2023», declera 
Marianne Gasser. Ella agiundscha cha 
quist proget gnaro a custair be pü pas-
sa ün milliun francs. Aint in tuot quist 
process da chatter il concept da trafic 
adatto per Madulain, es eir auncha 
gnida inoltreda ün�iniziativa, chi pre-
tendaiva da serrer la via in direcziun 
Zuoz cun üna barriera. Que vess im- 
pedieu il transit da trafic tres Madu-
lain cumplettamaing. Ils iniziants 
haun però alura retrat quella in gün 
2023, perche ch'els sun uossa perin-
clets cul nouv concept.

«Siand cha vaivans quistas dis-
cussiun e causa cha las dittas da fabrica 
haun cudeschs d�incumbenza plai-
nischems quist an, vains gieu da spu- 
ster la realisaziun da la varianta mini-
mela sün l�an chi vain», uschè la chanz-
lista da Madulain. Pel mumaint saja la 
vschinauncha landervi a dumander ul-
timas offertas, uschè cha las lavuors 
paun cumanzer a partir da la prümavai-
ra 2024.

Calmer il traffic – ma üngüna plazza
Il nouv concept da trafic ho auncha 
adüna l�intenziun principela da calmer 
ed impedir il trafic in direcziun Zuoz. 
Ma invezza da ragiundscher que cun di-
versas islas � chi impedeschan il cru-
scher sül traget il pü larg e gualiv � vain 
il trafic calmo lo cun nouvs glims (tud. 
Schwellen). 

Impü do que üna fermativa dal bus 
cun ün�isla immez ils viels ed il marcha-
pè vain realiso tres tuot il cumün. 
«Uschè saro que i�ls lös pü strets be aun-
cha pussibel per ün auto da passer. Im-
pü vain realiseda la zona 30 fin a la sor-
tida vers Zuoz», disch Marianne Gasser. 
Che cha que nu daro però es üna prüma 
plazza cumünela per Madulain � ma al-
main dess il trafic definitvamaing gnir 
calmo cun üna varianta, chi cuntante-
scha la magiurited da la populaziun. Ed 
il «slalom» per automobilists traunter 
las islas da trafic a Madulain vain uschè 
eir darcho alluntano a partir da l�an chi 
vain.  Martin Camichel/fmr

Mantegner la sporta dals bus da cultura
Tant la Val Müstair sco eir 

l’Engiadina Bassa til 

cugnuoschan, il bus da cultura. 

Quel maina davo ils 

arrandschamaints culturals a 

chasa a quellas e quels dal 

public chi laschan in garascha 

l’auto privat. In Val Müstair as 

tschercha actualmaing üna 

nouva soluziun per pudair 

mantegner la sporta.

Ir la saira ad ün concert o üna vernis-
sascha in ün cumün engiadinais o 
jauer es üna bella roba. A glieud chi fa 
adöver dal trafic public o persunas 
plü veglias manca però suvent la pus-
sibiltà da tuornar a chasa davo l�ar-
randschamaint cultural. Pel solit es 
l�ultima posta fingià passada. Perquai 
han la Società d�ütil public da Sent ed 
il parc da natüra Biosfera Val Müstair 
procurà independentamaing per ün 
bus local. 

Regula Ursprung chi organisescha 
ils concerts illa baselgia da Sent e 
Franziska Peter dal parc da natüra a 
Tschierv decleran co chi�d es gnü ada-

quella e che experienzas chi s�ha fat 
culs bus da cultura.

Far adöver da la sporta
«Avant duos ons vaina inoltrà la du-
monda a Confederaziun ed al Chantun 
in connex culs uschè nomnats progets 
da transfuormaziun», as regorda Regula 
Ursprung, «ed els han surtut 80 pert-
schient dals cuosts. Il rest pajan ils orga-
nisaturs dals arrandschamaints. I�s trat-
ta da var 4000 francs l�on.» Pels 
passagers es il viadi gratuit. Cha�l prin-
cipi d�eiran var desch pertschient dal 
public chi tuornaiva a chasa cul bus, 
uossa esa tenor ella bundant il dubel 
chi tuorna culs bus da la firma Taxi Gu-
ler da Sent a chasa. Las contribuziuns 
chantunalas e federalas sun gnüdas pa-
jadas fin la fin d�october 2023. Perquai 
ha la Società d�ütil public da Sent du-
mandà sustegn al cumün da Scuol.  
«Siond cha la cultura inrichischa la 
sporta tant per indigens sco eir per  
giasts ha il cussagl cumünal decis da 
contribuir sia part per mantgnair il bus 
da cultura», disch Niculin Meyer, il pro-
motur d�economia dal cumün da Scuol.

Fingià daspö l’on 2018 in gir
Cha la Val Müstair haja bainschi üna 
buna sporta da trafic public, manaja 
Franziska Peter, «las ultimas postas 

passan però fingià a las ot la saira.» Per 
cha�l public nu stopcha gnir e tuornar 
da l�arrandschamaint cultural cun au-
tos privats ha il Parc natüral Biosfera 
Val Müstair s-chaffi da l�on 2018 il bus 
cultural. «Ils passagers nun han da pa-
jar nöglia pel transport, ils cuosts sur-
piglian ils organisaturs da las occur-
renzas culturalas e la Biosfera Val 
Müstair.» Sco ch�ella disch, s�haja fat 

bunas experienzas culla sporta, cha 
quella gnia predschada impustüt dals 
giasts. «Actualmaing eschna illa situa-
ziun cha la firma dal bus, la Romex 
Transporte da Müstair, ha desdit la 
collavuraziun cun nus pervi da man-
canza da capacitats», infuorma Fran-
ziska Peter, «perquai eschna uossa lan-
dervia a tscherchar ün�otra soluziun 
per quist on chi vain per mantgnair il 

bus da cultura.» Chi�s possa eventual-
maing trar a nüz sinergias cun l�Auto-
DaPosta, disch ella, «e quista stà es 
gnüda fatta üna lavur da master davart 
la situaziun dal trafic public in Val 
Müstair, qua vegnan forsa eir nomna-
das pussibiltats per transports eir la 
saira tard.» Flurin Andry/fmr

Il bus da cultura da Sent deriva da la firma Taxi Guler. fotografia: mad

Aigna sporta a San Niclà 

Il Center Cultural Baselgia San Niclà or-
ganisescha regularmaing concerts ed 
oters arrandschamaints culturals a San 
Niclà. «Quels arrandschamaints cu-
mainzan adüna ad uras chi�s riva a San 
Niclà eir cul trafic public», disch Jachen 
Erni dal team da quist center, «per ma-
nar a chasa al public collavuraina cun 
Ueli Meier chi guarda insembel cun sia 
partenaria Ursina Fliri da la baselgia.» 
Ueli Meier chi fa eir transports pella 
Crusch Cotschna sta a disposiziun davo 
il concert o l�arrandschamaint per ma-
nar a chasa a quels chi sun sainza auto. 
«El fa quai per üna pitschna con-
tribuziun da desch francs», cuntinue-
scha Jachen Erni e disch cha da quella 
sporta gnia fat viv adöver.  (fmr/fa) 

Il concept da trafic da la vschinauncha da Madulain vain realiso a partir da l’an chi vain. fotografia: Martin Camichel
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Gemeinden sollen in Sachen Velo aktiver werden
Das Velowegnetz ist in diversen 

Regionen ungenügend 

ausgebaut. Auch im Engadin. 

Regierungsrätin Carmelia 

Maissen nimmt die Gemeinden 

in die Pflicht. 

RETO STIFEL

Im Mai dieses Jahres hat die EP/PL 
über eine Anfrage von Mitte-Grossrat 
Martin berichtet. In dieser verlangte 
Binkert mehr Tempo bei der Umset-
zung des Veloweggesetzes. Dieses war 
von der Schweizer Stimmbevölke -
rung bereits 2018 angenommen wor-
den und ist am 1. Januar dieses Jahres 
in Kraft getreten. Mit dem Ziel, dass 
sämtliche Regionen über ein zusam -
menhängendes, direktes und sicheres 
Velowegnetz � speziell auch für den 
Alltags-Veloverkehr � verfügen. Ein 
Qualitätsziel, welches im Engadin, 
aber auch in anderen Talschaften des 
Kantons noch in weiter Ferne sei, sag-
te Binkert damals gegenüber dieser 
Zeitung. Die Regierung hatte in ihrer 
Antwort auf die Frage vor allem klar-
gemacht, dass der Langsamverkehr 
gemäss dem Strassengesetz des Kan-
tons Graubünden eine Gemeindeauf-
gabe ist, was bedeutet, dass das Velo-
netz für den Alltagsverkehr durch die 
Gemein den zu projektieren, zu bau-
en und zu unterhalten sei. Der Kan-
ton berät, koordiniert und kann Bei-
träge an die Finanzierung sprechen.

Die «heisse Kartoffel»
In der Zwischenzeit ist die Anfrage von 
Binkert im Grossen Rat diskutiert wor-
den. Dass es sich nicht nur um ein iso-
liertes Engadiner Problem handelt, 
zeigten die verschiedenen Wortmeld -
ungen anlässlich der Augustsession. 
«Da wird die �heisse Kartoffel� etwas gar 
rasch an die Gemeinden weiterge -
reicht», sagte Simon Gredig (Grüne, 
Chur), er ist zugleich auch Geschäfts-
führer von Pro Velo Graubünden. Ge-
mäss Gredig ist das eigentliche Pla-
nungsinstrument des Kantons der 
Sachplan Velo. Und dieser harre über 
anderthalb Jahre nach dem Auftrag 
Cahenzli Philipp seiner Überarbei -
tung, kritisierte Gredig. «Es braucht 
jetzt eine richtige Überarbeitung des 
Sachplans inklusive Qualitätsvor-
gabe», sagte er. 

In besagtem Auftrag vom August 2021 
schlug SP-Grossrätin Erika Cahenzli-Phi-

lipp vor, den Bereich Velo-Alltagsverkehr 
in die Zuständigkeit und Verantwortung 
des Kantons zu verschieben. Dies stelle 
eine gemein deübergreifende Koordi -
nation, die Planung aus einer Hand so-
wie eine einheitliche Finanzierung si-
cher. Der Kanton stellte sich damals dem 
Ansinnen positiv gegenüber, machte 
aber klar, dass das Velonetz-Alltagsver-
kehr eine Verbundaufgabe bleiben müs-
se. Zumal ein solches primär auf Ge-
meindestrassen mit Mehrfachnutzung 
verlaufe. 

Mehr als Augenwischerei?
Unter anderem diese teils gefährliche 
Mehrfachnutzung ist Martin Binkert ein 
Dorn im Auge. Im Velonetzplan seien 
auch auf den Kantonsstrassen Alltags-, 
Grund- und Ergänzungsnetze einge-
zeichnet, welche diesen Namen ganz si-
cher nicht verdienen würden. Er sprach 
damit insbesondere auch die Kantons-
strasse entlang den Oberenga diner Seen 
an. «Ich frage mich, ob der Velonetzplan 

mehr als Augenwischerei ist», sagte er. 
Grossrat Gredig verwies in der gleichen 
Diskussion darauf, dass das Bundesamt 
für Strassen klar sagt, dass Radstreifen 
auf Strecken mit einer Höchstgeschwin -
digkeit von 80 Stundenkilometern nicht 
einer angebrach ten und sicheren Ve-
loinfrastruktur entsprächen.

Binkert brachte das Thema ebenfalls 
anlässlich der letzten Sitzung im 
St. Moritzer Gemeinderat auf. Er ver-
wies dort vor allem auf die seit vielen 
Jahren bekannte und ungelöste Situati-
on mit Fussgängern und Velofahrern 
auf dem stark benutzten Seeuferweg. 
«Die Situation verschärft sich zu-
sehends, und St. Moritz sollte das An-
gebot des Kantons, im Auftrag der Ge-
meinde dessen Projektierung und Bau 
federführend zu übernehmen, drin-
gend annehmen.»

Nicht alle Gemeinden interessiert
Die zuständige Regierungsrätin Car-
melia Maissen sagte in der Augustsessi-

on, dass es nicht darum gehe, die heis-
se Kartoffel hin- und herzuschieben. 
«Wir müssen das zusammen stem-
men.» Das neue Velogesetz auf Bundes-
ebene schaffe die Möglichkeit, diese 
Aufgabe vermehrt im Verbund an-
zugehen. Deshalb unterstütze die 
Fachstelle Langsamverkehr die Ge-
meinden in dieser Aufgabe und über-
nehme bei entspre chender Anfrage die 
Federführung bei der Projektierung 
und auch bei der Realisierung. «Es gibt 
aber Gemeinden, die schlicht und ein-
fach kein Interesses daran haben, sich 
an diesem Thema zu beteiligen, etwas 
umzusetzen oder dann am Schluss gar 
auch noch mitzufinanzieren.» Dies, 
obwohl die Mitfinanzierung durch den 
Kanton durch die Umsetzung des Auf-
trags von Grossrätin Cahenzli mass-
geblich erhöht worden sein. 

Kommt in die Präsidentenkonferenz
Gerade die Situation im Oberengadin 
zeige exemplarisch auf, wo die Heraus-

Velo-Potenzial im Kanton 
noch nicht ausgeschöpft

Am vergangenen Montag hat in Chur 
eine Medienkonferenz mit dem Titel 
«Velokanton Graubünden» stattge -
fun den. Dabei wurde ein Sensibilisie-
rungsprogramm zum Thema «Velo-
fahren im Alltag» lanciert. Anstoss für 
die Initianten von graubünden Bike 
und Pro Velo Graubünden war zum ei-
nen das Schweizerische Velowegge-
setz, das kantonale Regierungspro-
gramm 2021 � 2024 und persönliche 
Überzeugungen und Erfahrungen. 
Projektleiterin Rea Furrer sagte, dass es 
mehr Aufmerksamkeit an Schulen, in 
Gemeinden und bei Arbeitgebern 
brauche, damit das Velo in Graubün-
den als vollwertiges Verkehrsmittel all-
tagstauglich wird. Für Simon Gredig, 
Geschäftsleiter von Pro Velo Graubün-
den, braucht es einen Paradigmen-
wechsel in der Verkehrspolitik, um 
Graubünden für Velofahrende attrak -
tiver zu machen. Heute betreibe der 
Kanton eine «nachfrageorientierte 
Verkehrsplanung». Die Crux dabei: 
Dort, wo es gefährlich sei, also bei-
spielsweise auf einer Kantonsstrasse 
mit Tempo 80, würden Velofahrer gar 
nicht erst fahren, darum fehle auf den 
ersten Blick die Nachfrage. «Die Reali-
tät aber ist: Wenn einmal ein at-
traktiver und sicherer Veloweg gebaut 
wird, kommen die Velofahrenden von 
alleine», sagte Gredig. Sämtliche Infor-
mationen zur Kampagne, welche mit-
tels Animationsfilmen aus fünf Re-
gionen des Kantons inspirieren, zum 
Nachdenken anregen und Echo aus-
lösen sollen, gibt es auf www.
velokanton.gr.  (rs)

Wenn die Kantonsstrasse auch Fahrradweg sein muss: Zwischen Silvaplana und Sils ist die Strasse eng, kurvig und 

unübersichtlich.    Foto: Daniel Zaugg

forderungen lägen. Es gehe um sensi-
ble Landschaften, um zusätzlichen  
Flächenverbrauch, welcher oft in Kon-
kurrenz zu anderen Vorhaben stehe. 
Im April habe ein Austausch mit Ver-
antwortlichen der Region stattge fun -
den und dort sei entschieden worden, 
dass man eine Gesamtplanung 
Veloinfra struktur Alltagsverkehr in An-
griff nehmen wolle. Auf Nachfrage der 
EP/PL bestätigt Regionalentwicklerin 
Claudia Jann das Treffen. Zurzeit sei 
das Geschäft bei der Regional -
planungskom mission und komme 
dann in die Präsidentenkonferenz.

Blog der Woche von Romana Ganzoni (Kultur)

Die Zugfahrt und der Krieg
Endlos, die Zug-
fahrt durch das 
schottische Hoch-
land. Von Edin-
burgh nach Inver-
ness. Dann dem 
Loch Ness ent-
lang. Meine Ver-
bindung zu dieser 

Landschaft: die Begeisterung unserer 
Freunde aus Samedan und der Film 
«Highlander». Connor MacLeod, ver-
körpert von Christopher Lambert, 
1986. Ich war 19. Meinen knochigen 
Hintern von damals auf den harten 
Stühlen im Gemeinde- und Kinosaal 
Scuol spüre ich noch immer. 
Die rote Brücke, die sich über den 
Firth of Forth spannt, liegt hinter uns, 
sie kommt mir vor wie ein Portal, da-
hinter liegt das Engadin, wir fahren 
durch den God da Staz, der sich hier 
über Stunden ausdehnt und andere 
Landschaften beherbergt, bald schaue 

ich an einen Hang beim Abstieg von 
Marguns ins Dorf, dann zieht die Val 
Roseg vorbei, wie ein romanischer 
Gruss, in gälischer Sprache erwidert, 
nicht nur mit Erika, Wachholder, Prei-
selbeerstauden, schmalblättrigen Wei-
deröschen und Föhren bewachsen, 
auch mit vielen Laubbäumen, das En-
gadin hat sich hier zeitlich und räum-
lich ausgedehnt, in die Breite gehend 
und in die Länge, die Berge sind nun 
Hügelketten, trotzdem sehe ich die 
Passlandschaften des Albula und des 
Flüela, ein paar Lärchen stehen da, 
noch nicht gelb. Keine Arven.
Drehen wir uns im Kreis? Oder werden 
wir in einer Spirale nach oben ge-
bracht, eingeschraubt in diese Weite, 
die so schön ist, dass es weh tut. Dieses 
Weh kenne ich, es verbindet sich mit 
Filmen, die ich gesehen habe, nicht nur 
im Jahre 1986, mit Büchern, die ich ge-
lesen habe, und mit der Bergland-
schaft, die ich von klein auf kenne. Es 

verbindet sich mit all dem, das gelebt 
ist und nie wiederkommt. Und doch 
dauernd da ist, zusammen mit dem, 
was keine Wehmut auslöst, es ver-
bindet sich mit meiner Biographie und 
meinen Erfahrungen, die Ausgang, Re-
ferenz und Abgleich sind für alles, das 
heute ist und geschieht. 
Im Zug rieche ich die Schafe, die als 
weisse Knäuel vorbeiziehen. Sie weiden 
hier zu Hunderten, ich hoffe, ihre Wol-
le werde nicht verbrannt. Ich rieche sie, 
weil ich bereits weiss, wie sie riechen. 
Ein paar prächtige Kühe stehen auf den 
Wiesen, ich sehe ihre ausdrucksvollen 
Augen, obwohl sie gerade fressen. Ich 
weiss, wie Kuhaugen aussehen, und ich 
weiss, wie es klingt, wenn Kühe Gras 
ausreissen, um es zu schlucken.
Keine Vorstellung habe ich davon, wie 
die 25-jährige Inbal Liebermann im 
Kibbuz Nir Am es geschafft hat, die Be-
wohnerinnen und Bewohner zu schüt-
zen, als die Hamas-Terroristen ein-

brachen, um alle zu massakrieren. Die 
Geschichte scheint auf dem Display 
meines Telefons auf. Ich falle aus der 
Spirale, halte die Tränen zurück, lese 
den Artikel meinem jüngsten Sohn vor, 
ordne die Situation mit meinem Wis-
sen ein. 
Das Paar, das vis-à-vis sitzt, schaut uns 
zu, dann sagt die Frau «We are from Is-
rael». 
Mein Blick verschwimmt. Die Frau bit-
tet mich, nicht zu weinen, sonst müsse 
sie auch weinen, ihr älterer Sohn sei 
Soldat, er sei an der Front. Der jüngere 
besuche die Kunstakademie.
Lange Pause.
Die Frau heisst Dafna. 
Ein schöner Name, sage ich, er erinnert 
mich an Daphne. 
Aus der griechischen Mythologie. 
Ja. 
Ihr Mann nennt seinen Namen, wohl-
klingend und fremd, ich will ihn unbe-
dingt behalten, ich spreche ihn in-

nerlich nach und sage gleichzeitig, ich 
bin so traurig und hilflos, was können 
wir tun?
Nichts. Das Schöne aufnehmen, die 
Natur, Kunst, sagt Dafna. Sie fügt an: 
freundliche Menschen. 
Ich weiss nichts vom Krieg.
«Aber Sie sind auch eine Mutter», ant-
wortet Dafna.
Das ist das Letzte, das Dafna sagt, be-
vor wir uns verabschieden und aus 
dem Zug steigen.

Die Blogbeiträge der Engadiner Post erscheinen 

unter blog.engadin.online. 

Romana Ganzoni (*1967, Scuol) ist Autorin und 

wohnt in Celerina/Schlarigna. Nach 20 Jahren 

als Gymnasiallehrerin publiziert sie seit 2013 

Romane, Erzählungen, Gedichte, Essays, 

Kolumnen und Radiobeiträge. Sie wurde 

nominiert für den Bachmannpreis, und erhielt 

den 1. Preis beim Essay-Wettbewerb des Berner 

Bunds, zudem ist sie Trägerin des Bündner 

Literaturpreises. 



Donnerstag, 9. November 2023   | 11 

Kritik am Swiss Taxometer im Oberengadin
Geht es nach dem Swiss 

Taxometer, sind Samedan, Bever 

und Silvaplana für Singles das 

teuerste Pflaster der Schweiz. 

Ein genauer Blick auf 

Steuerfuss, Mietpreise und 

bezahlbaren Wohnraum zeigt 

aber, dass die Ergebnisse der 

Untersuchung mit Vorsicht zu 

geniessen sind.

FADRINA HOFMANN

Das Institut für Schweizer Wirtschafts-
politik (IWP) der Universität Luzern 
hat Ende Oktober den Swiss Taxometer 
präsentiert: Dieses Modell soll «die 
grossen und drängenden Fragen unse-
rer Zeit � zumindest, was die Schweizer 
Staatsfinanzen angeht» beantworten. 
Das schreibt das Institut auf seiner In-
ternetseite. So hat ein dreiköpfiges wis-
senschaftliches Team im Auftrag von 
«20 Minuten» mithilfe des Taxometers 
einen grossen nationalen Vergleich 
beim verfügbaren Haushaltseinkom -
men in verschiedenen Schweizer Ge-
meinden angestellt. Unter anderem 
wurde untersucht, in welchen Ge-
meinden ein Single am meisten sparen 
kann. Die Ergebnisse lassen gleich drei 
Oberengadiner Gemeinden schlecht 
dastehen. Samedan, Bever und Silva-
plana haben es auf die «Flop 3»-Liste 
geschafft. 

Engadiner Gemeinden: «flop»
Untersucht wurde unter anderem das 
verfügbare Haushaltseinkommen ei-

nes Singles bei einem Brutto jahres -
einkom men von 80 000 Franken nach 
Steuern, Abgaben und Miete. Laut 
dem Taxometer bleibt in Samedan am 
wenigsten Geld für persönliche Aus-
gaben übrig. Während in der Aargauer 
Gemeinde Auenstein jedes Jahr 
47 000 Franken zur Verfügung stehen, 
muss ein Single aus dem Mittelstand 
in Samedan mit etwa 25 000 Franken 
auskommen. Unter den Top 3 befin-
det sich nach Auenstein noch Thal-
heim (AG) und Ebnat-Kappel (SG). 

Viel zu hohe Wohnkosten?
Samedan schneidet auch in den Ru-
briken «Singles mit einem Einkommen 
von 50 000 Franken» sowie «Singles 
mit einem Jahreseinkommen von 
130 000 Franken bis einer Million Fran-
ken» am schlechtesten ab. Schuld an 
dem miserablen Abschneiden im Ran-
king seien die überdurchschnittlich 
hohen Mietkosten von fast 42 000 
Franken (!). Gemäss dem Forschungs-
team sind die Wohnkosten auch in Be-
ver exorbi tant hoch. Laut den Berech-
nungen des Taxometers bezahlen 
Singles hier jeden Monat über 3000 
Franken Miete. Auf Platz 3 der «Flops» 
hat es schliesslich noch Silvaplana ge-
schafft. 

Nicht nachvollziehbare Ergebnisse
Die Taxometer-Ergebnisse haben 
nicht nur so manchen Engadin-Ken -
ner verwundert, sondern auch die 
drei Gemeindepräsidenten. «Ich stel-
le die Zahlen und die Löhne infrage, 
welche beim Taxometer verwendet 
werden», sagt Gian Peter Niggli, Ge-
meindepräsident Samedan. Gerade 
für Singles gebe es auch günstigen 

Wohnraum in Samedan, zum Bei-
spiel für das Spitalpersonal die Chesa 
Koch. Für junge Menschen existiert 
das Angebot «Wohnen unter 25» und 
es hat über 200 Genossenschaftswoh-
nungen in der Gemeinde. «Singles 
brauchen in der Regel keine grosse 
Wohnung, für mich sind die hohen 
Mietpreise beim Taxometer-Modell 
nicht nachvollziehbar», so Gian Peter 
Niggli. 

Hinter den Kulissen passiert viel
Ähnlich tönt es bei Fadri Guidon,  
Gemeindepräsident von Bever. «Mir ist 
schleierhaft, wie das Modell für Bever 
auf einen jährlichen Durchschnitt  
der Mietkosten von 38 000 Franken 
kommt», sagt er. Eine Single-Woh -
nung, die 3000 Franken koste, das sei 
realitätsfremd. Seiner Ansicht nach 
sind die Ergebnisse alles andere als dif-
ferenziert. So wurde auch der Wohn-
standard bei den Berechnungen nicht 
berücksich tigt. 

In Bever gibt es Bestrebungen, mehr 
bezahlbaren Wohnraum zu schaffen. 
Aktuell liegt bei der Gemeinde ein 
Baugesuch für eine Überbauung mit 
13 Wohnungen vor. «Die Baubewil-
ligung soll in den nächsten Wochen 
erfolgen», so Fadri Guidon. Ein zweites 
Projekt, bei dem die Gemeinde invol-
viert ist, soll im Rahmen des Quartier-
plans realisiert werden. «Hinter den 
Kulissen passiert aktuell viel, und zwar 
nicht nur in Bever, sondern auch in 
anderen Gemeinden des Oberenga -
dins.»

Ein grosser Imageschaden
«20 Minuten» hat die Taxometer-
Ergebnisse vor einigen Tagen publi-

ziert. Für Samedan, Bever und Silva-
plana geht damit ein beträchtlicher 
Imageschaden einher. «In der Studie 
ist die Wohnqualität völlig ausser Acht 
gelassen worden, also Faktoren wie eine 
gute ÖV-Anbindung, Einkaufs mög -
lichkeiten vor Ort, schnelles Internet 
und so weiter», bemängelt Gian Peter 
Niggli. Tatsächlich ergibt eine aktuel -
le Studie des Wirtschaftsforums 
Graubünden zum Thema Wohnqua -
lität, dass Samedan im kantonalen 
Vergleich auf Platz 3 eingestuft wird.

Steuerfuss ist nicht hoch
Auch bezüglich des Steuerfusses ste-
hen die drei Oberengadiner Gemein -
den nicht schlecht da: 85 Prozent der 
einfachen Kantonssteuer in Samedan, 
70 Prozent in Bever, 62 Prozent in Sil-
vaplana. Daniel Bosshard, Gemeinde-
präsident von Silvaplana, bedauert die 
schlechte Werbung für die Oberenga -
diner Gemeinden. «Die Ergebnisse des 
Taxometers muss man mit Vorsicht ge-
niessen», ist er der Ansicht. 

Der Gemeindepräsident betont, 
dass es sehr wohl auch bezahlbaren 
Wohnraum im Oberengadin gebe. So 
existieren in Silvaplana vier Wohn-
baugenossenschaften. Noch mehr 
bezahlbaren Wohnraum möchte die 
Gemeinde mit dem Projekt Foppas 
Ost realisieren. 50 neue Wohnungen 
für Einheimische sowie ein Hotel für 
Junge und Junggebliebene sollen hier 
entstehen. «Tut man nichts, ist ein 
schlechtes Ranking berechtigt, aber 
wir sind dran, die Folgen der Zweit-
wohnungsinitiative auszubügeln», 
sagt Daniel Bosshard. 

Samedan ist gemäss Swiss Taxometer für Singles die teuerste Wohngemeinde der Schweiz.   Foto: Fadrina Hofmann

Nachgefragt

«Die Zahlen muss man 
richtig interpretieren»

Engadiner Post: Engadiner Post: Was ist 

der IWP Swiss Taxometer? 

Martin Mosler: Der Swiss Taxometer ist 
ein Modell zum Schweizer Fiskalsystem. 
Mit einem solchen Modell kann man 
für Beispiel-Haushalte Appro-
ximationen und Schätzungen durch-
führen, wie es um die finanzielle Situati-
on nach Steuern, Abgaben, staatlichen 
Transfers und den Mietkosten steht.

Wie genau sind Ihre Schätzungen? 

Die individuelle Situation eines jeden 
einzelnen Haushalts kennen wir aus 
Datenschutzgründen natürlich nicht. 
Unser Modell nutzt aber die neueste 
Datenlage und ist so detailliert auf-
gebaut, wie es bisher keine Berechnung 
für die Schweiz war. Wenn wir dennoch 
Annahmen treffen müssen, weisen wir 
diese transparent aus und gestalten sie 
für alle Fälle einheitlich. Falls wir in 
einzelnen Regionen oder bei be-
stimmten Personengruppen von diesen 
generellen Regeln abweichen würden, 
könnte man uns sonst eine Manipulati-
on der Ergebnisse vorwerfen. Insgesamt 
lassen sich so mit den Ergebnissen gut 
Grössenordnungen und Tendenzen 
zwischen den Gemeinden in der gan-
zen Schweiz einschätzen.

Welchen Nutzen hat der Swiss Taxo-

meter, wenn es nur Beispielhaushalte 

betrachtet? 

Obwohl es «nur» ein Modell ist, sind 
die Ergebnisse dennoch hilfreich. Ich 
vergleiche es gerne mit Google Maps. 
Dort ist nicht jeder Baum einge-
zeichnet und sein Ziel erreicht man 
wahrscheinlich auch nicht genau zu 
der Ankunftszeit, die vorher berechnet 
wurde. Doch obwohl Google Maps 
nicht exakt der eigenen Realität ent-
spricht, erfüllt dieses «Modell» seinen 
Zweck. Ähnlich verhält es sich mit dem 
Swiss Taxometer. Unsere Berech-
nungen bieten eine erste Orientierung, 
um klarer zu sehen, wie es finanziell in 
der eigenen Gemeinde verglichen mit 
dem Rest der Schweiz aussieht. 

In Ihren Schätzungen kommen manche 

Engadiner Gemeinden nicht gut weg – 

warum? 

Unser Modell betrachtet die Aus-
wirkungen auf das verfügbare Haus-
haltseinkommen, wir treffen aber keine 
Aussagen zur Lebensqualität in den Ge-
meinden � da gibt es weit mehr Fak-
toren als nur die Geldbörse. Und das 
Engadin ist schlicht hoch attraktiv. Die 
Natur ist wunderschön, die Kultur ein-
malig, die Menschen freundlich. Ent-
sprechend wollen viele in den Engadi-
ner Gemeinden wohnen, was sich vor 
allem in den überdurchschnittlich ho-
hen Mietkosten niederschlägt. Ebenje-
ne Mieten sind gleichzeitig ein Aus-
druck der Wettbewerbsfähigkeit des 
Engadins. Rechnet man die Mieten üb-
rigens raus und betrachtet nur staatli-
che Steuern und Abgaben, steht das En-
gadin im Ranking wieder ziemlich gut 
da. Und es gibt gute Gründe, die Mie-
ten nicht zu berücksichtigen. Kurzum: 
Man muss die Zahlen des IWP Swiss Ta-
xometers richtig interpretieren. 

Martin Mosler ist Bereichsleiter für Fiskalpolitik 

beim Institut für Schweizer Wirtschaftspolitik an 

der Universität Luzern. 

Mehr Infos: www.iwp.swiss/taxometer/

Für Adressänderun-

gen und Umleitungen

Für Abonnemente: 
Tel. 081 837 90 00 oder 
Tel. 081 861 60 60 
www.engadinerpost.ch
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Einsammeln, was andere wegwerfen
Ein Kochtopf, eine Mistgabel, 

Bergschuhe, eine Schachtel 

Katzenfutter, Plüschtiere, ein 

Traktorreifen, Babywindeln, gar 

ein ganzer Campingtisch und 

Munition: Das alles findet sich 

am Inn, wenn zwei Dutzend 

Freiwillige das Flussufer nach 

Unrat absuchen.

Auf Initiative der beiden Unterengadi-
ner Fischereivereine und mit Unter-
stützung von der Tourismusdestinati-
on TESSVM im Rahmen ihres 
Nachhaltigkeitsprogramms begaben 
sich Anfang November 20 Erwach -
sene und drei Kinder knapp drei Stun-
den innabwärts auf die Suche nach 
Unrat. Aufgeteilt in fünf Kleingrup -
pen zwischen Sent-Sur En und Lavin 
und ausgestattet mit grossen Keh-
richtsäcken ging es an die Aufräum-
arbeit.

Wie kommt Munition an den Inn?
Einheimische und Zweitheimische 
waren dabei, Leute, die beruflich viel 
in der Natur unterwegs sind, ebenso 
wie Engadin-Liebhabende. Und alle 
hätten sich wohl kaum träumen las-
sen, was in oder besser an unserem 
wunderschönen Fluss so alles zu ent-
decken ist, dort aber keinesfalls hinge-
hört. Da liegen PET-Flaschen neben 
Getränkedosen, da stecken gleich 
mehrere Stücke einer Dachrinne un-
ter einem Felsen, dahinter hängt eine 
grosse Fussmatte im Strauch. 

Die Materialien variieren von 
Kunststoff über unterschiedliche Me-
talle bis hin zu Glas, Keramik oder Le-
der. Nicht alles lässt sich mitnehmen, 
denn der Frost hält so manches Fund-
stück unerbittlich gefangen. Die Teil-
nehmenden staunen nicht schlecht 

über die Vielfalt der Funde. Manches 
ist offenbar Schwemmgut, besonders 
unterhalb des Campingplatzes Sur-

En, welcher nach Starkregen im Au-
gust teilweise unter Wasser gestanden 
hat. Wie aber die gefundene Muniti-

on an den Fluss kam, darüber rätselt 
Teilnehmer Benjamin Dreier dann 
doch. Dreier beteiligt sich gemeinsam 

mit Mitgliedern des Kanuclubs Ca-
nuists d�Engiadina an der Aufräum-
aktion. Stefan Huwiler, ebenfalls  
Kajakfahrer, erklärt, dass es den Was-
sersportlern wichtig sei, gemeinsam 
mit den lokalen Fischereivereinen 
SPEB und SMEB/Fliegenfischer den 
Fluss zu hegen.

Neben dem reinen Wegräumen 
sind unterwegs vielerlei ökologische 
Details zu erfahren. So zum Beispiel, 
welche Fische im Inn vorkommen 
und dass der Bestand alljährlich ge-
pflegt werden muss, wie Rino Regens-
burger, Präsident des Unterengadiner 
Fischereivereins SPEB, erklärt.

 Interessen gebündelt
Der Scuoler Cla Mosca, Präsident des 
Fliegenfischervereins SMEB und Or-
ganisator des Hegetages, sagt, es gehe 
bei der Aktion auch darum, unter-
schiedliche Menschen miteinander 
ins Gespräch zu bringen. Daher habe 
man nun die bis anhin getrennten Ak-
tivitäten von Fischern und Sportlern 
gebündelt.

Der TESSVM als Tourismusverband 
mit seinem Nachhaltigkeitspro-
gramm ist der logistische Partner der 
Aktion. Die «gruppa dürabilità» wur-
de dort im Frühjahr ins Leben gerufen 
und traf sich im Mai erstmals zu ei-
nem Pisten-Clean-Up. Es handelt sich 
bei der Gruppe um einen losen Zu-
sammenschluss von Freiwilligen. Jede 
und jeder kann mitmachen und muss 
auch nicht jedes Mal dabei sein.

Das Ergebnis an diesem frostigen 
Novembertag kann sich sehen lassen 
� oder vielleicht auch besser nicht? Je-
denfalls füllt der gefundene Unrat am 
Ende Benjamin Dreiers ganzen Pick-
up, um dann endlich der korrekten 
Entsorgung zugeführt zu werden. 
Wohlverdient: Die «Gruppa dürabili-
tà» liess den Einsatz am Inn bei einem 
guten Essen in der Cha da Fö in Giar-
sun ausklingen. Imke Marggraf

Artur Turi Naue (oben links) und Rino Regensburger (oben rechts) bei der Aufräumaktion im Rahmen des Hegetages am 

Innufer. Unten ein Teil der Helfenden am Hegetag vor eingesammelten Unrat. Foto: Imke Marggraf

Fussball Vor dem letzten Spiel gegen 
den Tabellenletzten Mittelbünden 
mussten die B-Junioren des FC Celerina 
gewinnen, um den ersten Platz in der 
Liga zu sichern und nicht von anderen 
Ergebnissen abhängig zu sein.

Einige Spieler fehlten im Kader, sei 
es durch Verletzungen, durch Krank-
heit oder schulische Verpflichtungen. 
Der FCC begann stark und konzen-
triert und erzielte in der 25. Minute 
ein Tor. In der zweiten Halbzeit hat-
ten die Engadiner zahlreiche Chan-
cen und konnten drei in Tore um-
münzen. Im letzten Spielzug der 
Partie erzielte der Gegner den Ehren-
treffer. Am Schluss sicherte sich der 
FCC die drei Punkten, die den Ge-
winn der Meisterschaft bedeuteten. 
Alle verfügbaren Spieler konnten ein-
gesetzt werden, darunter auch drei 
C-Junioren.

In dieser Meisterschaft war es in der 
DNA der Spieler, immer Angriffsfuss-
ball zu spielen und negative Ergebnisse 
nie als selbstverständlich hinzuneh -
men, sondern immer nach einem po-
sitiven Ergebnis zu suchen. Es war keine 
einfache Meisterschaft, es waren einige 
Ausfälle aufgrund von Verletzungen, 
Krankheiten oder Spielerabgängen zu 
anderen Mannschaften zu verkraften. 
Einige Matches mussten sogar mit 
zwölf Spielern ausgetragen werden. 
Aber mit dem grossartigen Kader, der 
wie eine Familie zusammenhielt, der 
Unterstützung durch Spieler der Mann-
schaft der C-Junioren und einer guten 
Teamatmosphäre auf und neben dem 
Platz wurde alles einfacher. Das Ziel 
wurde erreicht. Im Frühling wird das 
Team in der 1. Kategorie spielen und so-
mit den Verein in einer höheren Liga 
vertreten dürfen. (Einges.)

B-Junioren sind Meister

Die B-Junioren des FC Celerina haben die Meisterschaft für sich  

entschieden.   Foto: z. Vfg

Skeleton Nachdem die ersten beiden 
Selektionsrennen gemeinsam mit den 
Bobteams in Lillehammer ausgetra -
gen wurden, reisten die Skeletonis  
Ende Oktober für die Selektions-
rennen 3 und 4 ins lettische Sigulda. 
Da nur wenige Athletinnen und Ath-
leten mit der technisch anspruchs-
vollen Bahn vertraut waren, ging es 
anfänglich darum, die Schwierig-
keiten der Bahn kennenzulernen. Ab 
der zweiten Woche wurden schnellere 

und konstantere Zeiten gefahren; 
spannende Selektionsrennen waren 
garantiert.

Bei den Herren konnte Basil Sieber 
das erste Selektionsrennen von Sigul-
da für sich entscheiden, gefolgt von 
Livio Summermatter, Vinzenz Buff 
und Lars Rumo. Am zweiten Tag setzte 
sich Vinzenz Buff mit knappem Vor-
sprung vor Livio Summermatter, Basil 
Sieber und Lars Rumo durch. Bei den 
Damen stand Julia Simmchen bereits 

im Vorfeld des Selektionsrennens als 
Siegerin fest, da Carolin Alexa Andrä 
nicht zum Selektionsrennen antrat 
und Sara Schmied ausbildungsbedingt 
nicht teilnehmen konnte. Somit wur-
den folgende Athletinnen und Ath-
leten selektioniert: 

Weltcup: Vinzenz Buff, Livio Sum-
mermatter, Julia Simmchen, Sara 
Schmied. Europacup: Basil Sieber, Lars 
Rumo, Carolin Alexa Andrä.

 Medienmitteilung Swiss Sliding

Schmied und Buff im Weltcup dabei

Für regionale

 Sportberichte ist die 

Redaktion dankbar.

redaktion@engadinerpost.ch

Kampagne Am 6. November wurde 
im Kanton Graubünden die erste Sen-
sibilisierungskampagne zum Thema 
Velofahren im Alltag lanciert. Den An-
stoss zum Projekt «graubünden Bike» 
gaben einerseits das Schweizerische 
Veloweggesetz, das Kantonale Re-
gierungsprogramm 2021 � 2024 sowie 
die persönlichen Überzeugungen und 
Erfahrungen der Initianten.

Graubünden hat die Entwicklung 
des Bike-Tourismus massgeblich mit-
gestaltet und nimmt heute eine Spit-
zenposition in dieser Bewegung ein. 
Gemäss einer Mitteilung nutzt das 
Projekt diese starke Ausgangsposition, 
um das Bike-Angebot im Kanton auf 
die nächste Stufe zu heben. «Graubün-
den Bike» steht für eine umfassende 
und inklusive Definition von «Bike». 
Neben dem Mountainbiken werden 
explizit auch Personen, die das Fahr-
rad im Alltag nutzen, sowie Nutze-
rinnen und Nutzer von Gravel, Renn-

 Projekt «graubünden Bike» lanciert

Weiterführende Informationen unter: 

www.velokanton.gr

velos und weiteren Fahrradtypen 
angesprochen. Mit der heutigen Stel-
lung des Fahrrades in der Gesellschaft, 
in der Freizeit und im Alltag, eröffnet 
sich «graubünden Bike» die Chance, 
durch die Weiterentwicklung des Bi-
ke-Angebotes, einen aktiven Beitrag 
zur Naturmetropole zu leisten.

An OKR-Workshops (Objectives and 
Key Results) und Open-Space-An-
lässen sind alle Partner eingeladen, die 
relevanten Zielformulierungen und 
deren Erreichung aktiv mitzuge-
stalten. Als Kollektiv übernehmen sie 
die Verantwortung für die Umset-
zungsprioritäten von «graubünden Bi-
ke». Aktuell befinden sich zwölf Mass-
nahmen in der Bearbeitung. Das 
Projekt dauert bis Ende 2026 und ist 
mit einem Budget von 2,4 Millionen 
Franken ausgestattet.

Die Steuergruppe, bestehend aus 
TBA FLV, GRF und AWT, sorgt für eine 
fachlich fundierte Begleitung des Pro-

jekts und stellt sicher, dass die Schnitt-
stellen zu anderen Aktivitäten im Be-
reich des Langsamverkehrs 
berücksichtigt werden. Interessierte 
sind eingeladen, sich für das Projekt-
Update anzumelden und aktiv an der 
Gestaltung der Bike-Zukunft in Grau-
bünden teilzunehmen.

 Medienmitteilung   
 Pro  Velo  Graubünden
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Wildbienen – faszinierend, unersetzlich, gefährdet
Wer von Bienen spricht,  

denkt in erster Linie an die 

Honigbiene. Diese ist aber der 

absolute Extremist unter den 

Bienen – so Andreas Müller, 

Wildbienenspezialist, der bei der 

Engadiner Naturforschenden 

Gesellschaft SESN kürzlich über 

die Wildbiene referierte.

 Von den über 600 Bienenarten der 
Schweiz ist nur eine Art staatenbildend 
und hat einen mehrjährigen Lebens-
zyklus, die Honigbiene. Alle anderen Ar-
ten gehören zu den sogenannt solitären 
Wildbienen, deren enorme Vielfalt an 
Lebensformen, Lebenszyklen und Ver-
haltensweisen jeden fasziniert, der sich 
mit dieser Artengruppe auskennt. An-
dreas Müller kennt sich aus. Seit seinem 
Studium beschäftigt er sich mit Wildbie-
nen, erforscht sie, vermittelt sein Wissen 
und setzt sich für den Schutz und die 
Förderung von Wildbienen ein. Sein 
Vortrag war nicht nur lehrreich, sondern 
ein Genuss. 

Wildbienen sind eigentlich vegetari-
sche Grabwespen, die sich im Verlauf der 
Stammesgeschichte von fleischlicher Er-
nährung auf den Verzehr von Pflanzen-
pollen und Nektar umstellten. Sie spie-
len daher eine enorm wichtige Rolle bei 
der Bestäubung von Blütenpflanzen. 
Weil sie sich nicht nur selber von Pollen 
ernähren, sondern auch ihre Brut damit 
versorgen, ist ihre Bestäubungsleistung 
um ein Vielfaches höher als bei anderen 
Bestäubern wie etwa Schmetterlingen, 
Schwebfliegen oder Käfern. 

Auch gegenüber der Honigbiene leis-
tet die Wildbiene oftmals deutlich mehr, 
weil gewisse Arten zum Beispiel bei kom-
pliziert gebauten Blüten an die Pollen 
herankommen oder bei tieferen Tem-
peraturen noch aktiv sind. Die Honig-
biene macht das mit ihrer schieren An-
zahl zwar wett, kann dadurch aber viele 
Wildbienenarten konkurren zie ren oder 
verdrängen. 

Einblicke in raffinierte Lebenszyklen
Andreas Müller gab Einblicke in eine fas-
zinierende Welt von raffinierten Lebens-
zyklen bei beispielhaft ausgewähl ten 
Wildbienenarten. Diese sind nämlich 
oftmals auf ganz bestimmte Blüten-
pflanzen spezialisiert und brauchen zu-
dem sehr spezifische Strukturen wie das 
Mark abgestorbener Stängel, Frassgänge 
von Insekten in Totholz oder lückig be-

wachsene Bodenstellen als Brutstätten. 
Die Schneckenhausbiene etwa macht es 
dem Zuhörer schwer, nicht verblüfft zu 
sein über die kognitiven Leistungen eines 
so winzigen Wesens. Sie sucht sich näm-
lich verlassene Schnecken häuser von 
spezifischen Schneckenarten aus, in de-
nen sie meist zwei Kammern anlegt, die 
sie mit Pollen und Nektar einer ganz be-
stimmten Pflanzengruppe, den Korb-
blütlern, auffüllt. Pollen wird mit dem 
Hinterleib aufgetupft, Nektar mit dem 
Rüssel aufgesogen. Mit der Fuhre fliegt 
ein Weibchen etwa 30 mal hin und her, 
bis eine Kammer gefüllt ist. Dann legt sie 
je ein Ei in die beiden mit Nahrung ge-
füllten Kammern. Nun gilt es, den Ein-
gang des Schneckenhauses zu ver-
schliessen. Dazu beisst das Weibchen 
Blattstückchen des Kleinen Wiesen-
knopfs ab, formt mit dem Kiefer kleine 
Klümpchen, die es dann am Schnecken-
auseingang sorgfältig hinklebt und 
schliesslich die ganze Öffnung auf diese 
Weise zumauert. 

Zum Schluss kriecht das Wildbienen-
weibchen unter das Schneckenhaus und 
dreht es so, dass die verschlossene Öff-
nung nach unten zu liegen kommt. So 

ist die Brut vor Regen und Sturm ge-
schützt. Aus den beiden Eiern schlüpfen 
wenig später Larven, welche die ganzen 
Vorräte an Pollen vertilgen und sich 
dann in einem Kokon für mehrere Mo-
nate in die Winterstarre begeben. Im 
Frühling verpuppen sich die Larven, 
und ein Jahr nach der Eiablage schlüp-
fen die Bienen aus dem Schneckenhaus. 

Von Mörtel- und Schmuckbienen
Andreas Müller berichtete von weiteren 
ganz anderen Lebenszyklen, die bei den 
Zuhörern ausnahmslos Staunen erzeug -
ten. Viele Wildbienenarten bauen ihre 
Nester in den Boden. Sie graben ein 
senkrechtes Loch bis zu einem Meter tief 
in den Untergrund. Das Innere der Brut-
zellen wird mit der Hinterleibsspitze ge-
glättet und anschliessend mit einem an-
tibiotischen Sekret aus einer 
Hinterleibsdrüse bestrichen. So wird ver-
hindert, dass Bakterien oder Pilze wach-
sen und die Futtervorräte zerstö ren kön-
nen. Oder die Mörtelbiene, welche 
winzige Steinchen zu einer Art Fingerhut 
verklebt. Etwa zehn solche Tüten dienen 
als Brutzellen und werden ganz am Ende 
als Schutz mit einer Mörtelschicht über-

dacht. Noch ein letztes Beispiel sei er-
wähnt, die Schmuckbiene. Diese lauert 
auf einer Blüte in der Nähe einer ganz be-
stimmten Wildbienenart, der Schenkel-
biene. Wenn diese ihre Bruthöhle ver-
lässt � ein Erdnest � pfeilt die 
Schmuckbeine los, dringt in die Höhle, 
bohrt ein Loch in die Wand der Brutzel-
le, legt ein Ei, verschliesst das Loch und 
saust wieder ab. Die Larve, die aus dem 
Kuckucksei schlüpft, beisst das Ei der 
Wirtsbiene tot. Weil sie vegetarisch lebt, 
frisst sie es aber nicht, verputzt dafür den 
ganzen Futtervorrat an Nektar und Pol-
len und entwickelt sich dann weiter bis 
zur fertigen Biene. Schmuckbienen 
brauchen dazu eine ganz bestimmte 
Wirtsart, diese wiederum ist ihrerseits 
abhängig von einer ganz bestimmten 
Futterpflanze. So kann man sich vor-
stellen, wie schwierig es für die 
Schmuckbiene ist, bis die ganzen Bedin-
gungen passen. Wenn�s dann aber mal 
klappt, so ist das «easy life», wie Müller 
sich ausdrückt.

Wildbienen sind akut bedroht ...
Im dritten Teil des Referats kam er auf 
die Gefährdungssituation der Wildbie-

nen zu sprechen. Es wurde ersichtlich, 
dass dies der wichtigste Bereich seiner 
Arbeit ist, für die er schliesslich auch sei-
ne Forschungstätigkeit an der ETH auf-
gab. Sein Beruf und seine Berufung gilt 
dem Einsatz für die Wildbienen, die so 
wenig bekannte und doch so arg durch 
menschliche Einflüsse gebeu telte Tier-
gruppe. Deren Rückgang ist dramatisch. 

Bei keiner anderen Artengruppe ist der 
Anteil ausgestorbener Arten so hoch wie 
bei den Wildbienen, knapp zehn Pro-
zent sind bereits ganz aus der Schweiz 
verschwunden und insgesamt stehen 
gut 45 Prozent auf der aktuellen Roten 
Liste. Ihr hohes Mass an Spezialisierung 
und ihre Abhängigkeit von ganz be-
stimmten Pflanzen und Kleinstrukturen 
ist verhängnisvoll in einer Welt, die sich 
menschenbedingt rasch verändert. Dazu 
kommt, dass Wildbienen hohe An-
sprüche an die Menge von Blüten stel-
len, so braucht die Mörtelbiene für die 
Aufzucht einer einzigen Larve etwa 1140 
Blüten. Im intensiv genutzten Kultur-
land ist die Wildbienenfauna heute da-
her sehr verarmt. 

... lassen sich aber gut fördern
Und doch, ein Satz von Andreas Müller 
machte hellhörig: «Es ist ganz einfach, 
Wildbienen zu fördern.» Das Wissen 
über die Wildbienen und deren An-
sprüche ist heute gross und erlaubt es, 
ganz effiziente Fördermassnahmen zu 
definieren, welche auch in Kleingärten 
umgesetzt werden können. Es geht ne-
ben einem reichhaltigen Blütenange bot 
vor allem um die Schaffung von Kleinst-
rukturen als Brutstätten, nämlich: of-
fene besonnte Bodenstellen zur Ver-
fügung stellen, Totholz mit 
Insektenfrassgängen und Wurmlöchern 
sowie besonnte Trockenmauer anbieten 
oder abgestor bene Pflanzenstängel über 
zwei Jahre stehen lassen. 

Ganz wichtig ist es zudem, dass die 
Kleinstrukturen für die Nester in der Nä-
he der Futterpflanzen liegen, nicht wei-
ter als 100 bis 300 Meter davon entfernt. 
Sonst verbrauchen die Wildbienen zu 
viel Energie für das Hin- und Herfliegen 
zwischen den Blüten und den Brut-
zellen, was den Parasiten ihr Handwerk 
erleichtert, wenn die Nester länger unbe-
wacht sind. Andreas Müller ist mit seiner 
Hingabe für die Wildbienen ein idealer 
Botschafter für diese Artengruppe ge-
worden. Mit seinem Referat hat er un-
sern Blick für die Wildbienen geschärft 
und bewirkt, dass der eine oder andere 
Garten zum Wohl der Wildbienen auf-
gewertet wird.

 David Jenny, Präsident SESN

Eine Mauerbiene schneidet Blütenblätter ab, mit welchen sie danach ihr Nest auskleidet. Foto: Andreas Müller

Die Bilder haben das Wort

«Herbst und Winter»: Fotografiert auf einem Flug mit Heli Bernina.     Fotos: Marco Rubin
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Veranstaltungen

Jazz Linard am Freitag und Samstag

Lavin Am Freitag, 10., und Samstag, 11. 
November, findet im Hotel Piz Linard das 
diesjährige Jazz Linard mit vier Konzer-
ten statt. 2015 als Geheimtipp gestartet, 
konnte sich das kleine Jazzfestival in den 
letzten Jahren in der Schweizer Jazz-
Landschaft fix etablie ren. Das Konzept, 
hochkarätige einheimische und interna-
tionale Musikerin nen und Musiker in in-
timer Atmosphäre in einem kleinen En-
gadiner Bergdorf vor traumhafter Kulisse 
erleben zu können, fand grossen An-
klang. Getragen und veranstaltet wird 
der Anlass vom Verein Jazz Linard mit 
Sitz in Chur. So bespielten bereits Joëlle 
Léandre, Jim Black, Hans Koch, Lucia Ca-
dotsch oder Larry Grenadier die his-
torischen Räumlichkeiten des Hotels Piz 
Linard in Lavin, in welchem das Festival 
Gastrecht geniesst. Nachdem Jazz Linard 
2022 pandemiebedingt abgesagt werden 
musste, meldet sich das Festival nun mit 
einer Mini-Ausgabe zurück. Immer wie-
der haben die beiden Kuratoren Patrick 
Kessler und Luca Sisera unterschiedliche 
Schwerpunkte in die Programmation 
einfliessen lassen. So wurden beispiels-
weise 2021 ausschliesslich Schweizer 
Acts program miert, um die einhei-
mischen von Corona «geprellten» Musi-

kerinnen und Musiker zu unterstützen. 
Dieses Jahr wird der Fokus auf 
Jazz-Instrumen talistinnen gelegt, durch 
die Konzerte von vier herausragenden 
Musikerinnen der aktuellen zeitgenössi-
schen Jazz- und Impro-Szene. 

Den Freitagabend eröffnet um 18.30 
Uhr die Luzerner Saxophonistin Silke 
Strahl, welche mit ihrem Trio Strahl.Lo-
her.Fischer (mit Raphael Loher p, Nils Fi-
scher bcl) im Arvensaal vom Hotel Piz Li-
nard auftreten wird. Die portugiesische 
Trompeterin Susanna Santos Silva bildet 
mit dem britischen Gitarristen Fred Frith 
ein Duo. Dieses spielt um 21.30 Uhr im 
Schopf. Am Samstagabend wird die ame-
rikanische Trompeterin Liz Allbee um 
18.30 Uhr im Schopf ihr Soloprogramm 
präsentieren und die Kölner Saxopho-
nistin Luise Volkmann, welche von der 
Festivalleitung eine Carte Blanche erhal-
ten hat, wird mit dem Bassisten Oliver 
Potratz und dem Gitarristen Keisuke 
Matsuno im Trio auftreten. Dies um 
21.30 Uhr im Arvensaal. Zwischen den 
Konzerten besteht jeweils die Möglich-
keit, im Arvensaal ein Abendessen zu ge-
niessen. (Einges.)

Weiterführende Informationen:  

www.jazzlinard.ch

Aussergewöhnliches Saunaerlebnis
Scuol Vom 9. bis 12. November steht die 
Sauna im Bogn Engiadina Scuol wieder 
ganz im Fokus der Show-Aufgüsse. Das 
vielseitige Programm des Sauna-Events 
Insolit wird Sauna-Liebhaberinnen und 
-Liebhaber begeistern.

 Dabei kommen Düfte, Wedeltücher 
und -fächer, Licht und auch ein Kostüm 
zum Einsatz. Am Anlass sind insgesamt 
20 Vertreter aus der Schweiz, Österreich, 
Italien und Deutschland dabei. Die The-
men der Aufgüsse reichen von «Mythen 
des Nordens» über «Herr der Ringe» oder 
«Save the Ocean» bis hin zu «Woodstock 
69». Die einzelnen Show-Aufgüsse dau-
ern jeweils zehn bis 15 Minuten. Da-
neben können die Gäste des Bogn Engia-

dina Scuol am Freitag, Samstag und 
Sonntag an je zwei Klangschalen-Reisen 
teilnehmen. Auch das Wedel-Training 
findet wieder statt, ebenso der Wett-
bewerb, bei dem unter den Gästen der 
beste Wedler oder die beste Wedlerin er-
koren wird. Das Programm der Spezial-
aufgüsse startet heute Donnerstag, 9. No-
vember ab 17.00 Uhr, am Freitag, 10. 
November ab 16.00 Uhr, am Samstag, 11. 
November ab 14.00 Uhr. Am Sonntag, 
12. November läuft das Programm von 
11.00 bis 16.00 Uhr. Neben dem norma-
len Eintritt in die Bäder- und Saunaland-
schaft fallen für Insolit keine Zusatz-
kosten an. (Einges.)

www.bognengiadina.ch/insolit

Veranstaltung

Comedy im Hallenbad

St. Moritz Am Freitag, 10. November, 
präsentiert ab 20.00 Uhr das Comedy-
Duo Oropax seine Show «Wasser~Fest» 
auf, über, im und unter Wasser des 
Ovaverva-Hallenbades. Das Event bie-
tet die Gelegenheit, ein ausgezeich -
netes Lachmuskeltraining mit sport-
lichem Vergnügen zu kombinieren. Im 
Anschluss an die Show ist das Hallen-
bad bis 23.30 Uhr für den Badespass ge-
öffnet. Zum Start in den Abend lädt das 
Ovaverva vor der Veranstaltung ab 
19.30 Uhr zu einem Welcome Drink 
ins Bistro ein. (Einges.)

Für regionale Berichte ist  
die Redaktion dankbar.
redaktion@engadinerpost.ch

Scuol

Publicaziun da fabrica
in basa a l’uorden davart la planisaziun dal

territori pel chantun Grischun OPTGR 

(Kantonale Raumplanungsverordnung KRVO), 

artichels 45 e 54:

Fracziun

Scuol

Lö

Sur Bos-cha, parcellas 3497 + 11532

Zona d’ütilisaziun

Zona agricula

Patrun da fabrica

ScuolSolar SA (in fundaziun)

c/o Ouvras Electricas d’Engiadina SA,  

Cumün da Scuol, EE Energia Engiadina 

Bagnera 170, 7550 Scuol

Proget da fabrica

Implant fotovoltaic grond ScuolSolar

Dumondas per permiss supplementars cun 

dovair da coordinaziun

A1 –   Permiss per introdüer o laschar sfuondrar

         aua persa suos chantada trattada

A5 –   Permiss per progets da fabrica aint in

          secturs periclitats particularmaing scha     

          quists progets pudessan periclitar las auas

A7 –   Permiss per plazzas da chargiar intuorn

          liquids chi pericliteschan las auas

A8 –   Permiss per implants da gestiun e

          circulaziuns cun liquids chi pericliteschan     

          las auas

A11 – Permiss excepziunal per inchaschar o

          cuvrir auas curraintas

A21 – Permiss excepziunal per implants aint il

          spazi d’auas (proceder per fabricats

          dadour la zona da fabrica FDZ)

C1 –   Permiss per allontanar vegetaziun da riva

C2 –   Permiss per allontanar frus-chaglia e godets

C6 –   Permiss (acconsentimaint) per

          intervenziuns pro ogets suot protecziun

          chantunala o federala

F1 –    Permiss da runcada / retscherchas

 ouravant sun necessarias

G1 –  Permiss tenor dret da pes-cha per   

 intervenziuns tecnicas aint in auas

H2 –  Permiss pulizia da fö (GVG)

K2 –  Permiss da la pulizia da construcziuns   

 idraulicas

E2 –  Permiss excepziunal per fabricats ed

 implants i’l spazi da la distanza da la via

E5 –  Permiss per fabricats ed implants sur 

 resp. süllas vias

La dumonda per l’approvaziun dal plan

(ESTI/IFICF) vain publichada e trattada in üna 

procedura separata.

Temp da publicaziun

Exposiziun

Chasa cumünala “stanza da sezzüdas 2. plan” 

(Bagnera 170, Scuol), dürant las solitas uras da 

fanestrigl 

Mezs legals

Protestas cunter il proget da fabrica obain

cunter las dumondas per permiss supplementars 

cun dovair da coordinaziun sun d’inoltrar in scrit 

e cun motivaziun dürant il temp da publicaziun a 

la suprastanza cumünala.

Scuol, ils 09.11.2023
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Annunzcha da mort

In amur pigliain cumgià da nos char frar, quinà, barba e pin

Michêl Schorta
15 december 1956 – 7 november 2023

Inaspettadamaing ha seis cour rafüdà da batter. 

In profuonda tristezza:

Domenica Freitag-Schorta, sour cun fam.

Alfred Schorta, frar cun fam.

Angel Schorta, frar

Silvio Schorta, frar

Anna-Tina Schorta Fliri, sour cun fam.

Carlo Schorta-Oswald, frar cun fam.

Andrea Schorta, frar

Bernard Schorta, frar

Silvio Freitag, figliol

Paraints, cuntschaints ed amis

Il cumgià cun l’urna chatta lö i’l stret ravuogl famigliar.

Famiglia in led:

Anna-Tina Schorta Fliri 

Muglin 3 

7535 Valchava

Barmherzig, gnädig und geduldig ist Gott; 
seine Liebe kennt keine Grenzen. 

Psalm 103,8

Foto: Daniel Zaugg
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WETTERLAGE

Ein Tief bei den Britischen Inseln lenkt eine Kaltfront gegen die Alpen. An 

deren Vorderseite wird dabei an der Alpennordseite vorerst eine föhnige 

Südströmung ausgelöst. Ein nennenswerter Südstau an der Alpensüdseite 

bis zum Eintreffen der Front ist diesmal kein Thema.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DONNERSTAG

Wolkenfelder schieben sich vor die Sonne! Das Zwischenhoch vom 

Mittwoch wird also bereits wieder abgebaut. Die Nacht ist aber noch klar 

verlaufen und dementsprechend hat es stark abgekühlt. Vielerorts starten 

wir damit recht frostig in den Tag. Die obligate Tageserwärmung wird dann 

aber stark gedämpft, weil von der Früh weg hohe Wolkenfelder aufziehen, 

welche sich bereits am Vormittag verstärkt vor die Sonne schieben. Am 

Nachmittag trübt es sich dann weiter ein und im Bergell sowie im Puschlav 

kann in weiterer Folge erster, leichter Regen aufkommen.

BERGWETTER

Vor einer Kaltfront gibt es im Gebirge auflebenden Südföhn. Nördlich des 

Inn bleiben die Gipfel noch länger in den Tag hinein frei, südlich davon 

stauen sich vermehrt tief liegende Wolken an. Dabei kann am Nachmittag 

vor allem im Bereich der Bernina leicht flocken.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Freitag Samstag Sonntag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)

Freitag Samstag Sonntag

Scuol
–4°/ 6°

Zernez
–7°/ 2°

Sta. Maria
–4°/ 2°

St. Moritz
–9°/ 0°

Poschiavo
–1°/ 6°

Castasegna
3°/ 8°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) –7°

Corvatsch (3315 m) –12°

Samedan/Flugplatz (1705 m) –8°

Scuol (1286 m) –4°

Motta Naluns (2142 m) –7°

Sta. Maria (1390 m) –2°

Buffalora (1970 m) –15°

Vicosoprano (1067 m) 2°

Poschiavo/Robbia (1078 m) –2°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Uns gibt es auch so.
Folgen Sie uns!

Das Engadin, auch ein Kraftort für den Schwan
«En Schwan so wiis wie Schnee» 

auf dem St. Moritzersee. Ein 

prächtiges Fotosujet für 

Spaziergängerinnen und 

Spaziergänger. Ornithologe David 

Jenny erklärt, weshalb sich hier 

ein Schwan aufhält und waum er 

nicht gefüttert werden darf.

JULIA BIFFI

Wer in letzter Zeit am Ufer des St. Mo-
ritzersees entlanglief, dem ist wohl der 
prächtige, weisse Schwan aufgefallen. 
Ohne seine Artgenossen geniesst er die 
Engadiner Atmosphäre, zwischen den 
Blässhühnern, umgangssprachlich 
auch «Taucherli» genannt. Der Einzel-
gänger stellt sich Touristinnen und 
Touristen zur Schau. Schöne Fotos ent-
stehen alleweil. Doch wieso ist der 
Höckerschwan überhaupt hier? Die 
EP/PL hat bei Ornithologe David Jenny 
nachgefragt. 
Der Höckerschwan ist ein Zugvogel. 
«Das Engadin ist für ihn einen Rastort, 
um Energie zu tanken und Nahrung zu 
finden», sagt der Biologe.

Nicht ungewöhnlich in St. Moritz
 Schwäne im Engadin sind allerdings 
keine Neuheit, 2019 legten bereits drei 
Artgenossen um die gleiche Zeit im En-
gadin eine Pause ein. Eines der Tiere 
konnte damals eingefangen und am La-
go Poschiavo ausgesetzt werden. Die 
anderen beiden Vögel zogen vor dem 
nächsten Kälteeinbruch weiter. In den 
Jahren 1973 bis 1981 wurden Höck-
erschwäne sogar willentlich und aus 
touristisch motivierten Gründen im 
St. Moritzersee ausgesetzt. 

«Jetzt gilt es vorerst abzuwarten», 
sagt Jenny. Für ihn würde momentan 
kein Handlungsbedarf bestehen. Er sei 

zuversichtlich, dass der Schwan, sobald 
es kälter würde und der See langsam zu-
friert, weiterfliegen werde. Er appelliert 
an alle Tierliebhaberinnen und -lieb-
haber, die sich um den Schwan sorgen: 
«Der Schwan darf nicht gefüttert wer-
den.» Dies wäre keine Hilfe, sondern 
würde vielmehr dazu führen, dass es für 
das Tier keinen Grund mehr zum Wei-
terziehen gebe (siehe EP/PL vom 7. No-

vember). Im Engadin kann der Schwan 
jedoch nicht überwintern. Bei Kälte 
braucht er viel zu viel Energie, um zu 
überleben. Zudem gelangt der Schwan 
durch die im Winter zugefrorenen Seen 
nicht zu seiner Nahrung, die haupt-
sächlich aus Wasserpflanzen und Gras 
am Ufer besteht. In seltenen Fällen 
könnte er gar anfrieren, was für ihn le-
bensgefährlich wäre. 

Höckerschwäne ziehen in der Regel in 
kleinen Gruppen in ihre Winterquartie-
re. Der St. Moritzer Schwan ist jedoch al-
leine. Dass die Tiere alleine unterwegs 
sind, komme vor und sei kein Grund zur 
Sorge, sagt der Vogelexperte. Für David 
Jenny gilt es zuzuwarten und die Situati-
on im Auge zu behalten. Vorerst geniesst 
der Schwan jedoch das Engadin als Kraft-
ort, so, wie es die Menschen auch tun.

 Den Schwan auf dem St. Moritzersee nicht füttern, dies kann sein Leben gefährden.  Foto: Julia Biffi

Musik-Contest Die grosse «band-
Xost»-Tour 2023, während der acht 
Qualifikationsveranstaltungen in der 
gesamten Ostschweiz und im Fürs-
tentum Liechtenstein stattfanden, ist 
vorbei. Eine zwölfköpfige Jury hat die 
acht Finalisten erkoren. Am Samstag, 
25. November um 20.00 Uhr spielen 
diese acht Finalistinnen und Fi-
nalisten in der St. Galler Grabenhalle 
um attraktive Förderpreise im Ge-
samtwert von circa 20 000 Franken. Es 
locken Auftritte am Clanx, Openair 
Lumnezia, Openair Malans, Weihern 
Openair, Quellrock, Kultling, Festival 
am Gleis, Openair Hallau, Rock am 
Weier und Sound of Glarus und die 
Vermittlung von Konzerten, Studio-
zeit, wertvolles Coaching, Digitalver-
trieb und Medienauftritte. 

Den Sprung ins Finale hat auch die 
Scuoler Musikerin und Komponistin 
Cinzia Regensburger geschafft. Sie hat 
sich an der Quali fikationsveranstal -
tung in Schaffhausen ins Finale ge-
sungen und tritt am «bandXost»-Fi-
nale unter dem Namen «Cinzia» auf. 
Laut Medienmitteilung wird Cinzia 
Regensburger mit «Lindy Hop», ihrer 
ganz eigenen Art, poppigen Swing 
mit Elementen aus dem Jazz zu vermi-
schen und ihrer unglaublichen Stim-
me das Publikum in der Grabenhalle 
in die Roaring 20ties versetzen und 
damit den Finalsieg anstreben. 

Cinzia Regensburger tritt am Final-
abend gegen den Singer/Songwriter 
und Pianisten Paul Palud aus dem ap-
penzellischen Heiden an, ausserdem 
gegen die Brit-Rock-Band «Crown» � 
sie rückte kurzfristig für die ver-
hinderte Bündner Popband «Little 
Lady» nach � und gegen die fünf 
St. Galler Acts: «Mäthy» mit Hip-Hop, 
Rap und Electro, der Rockband «Bat-
teries and Sweets», dem Popmusiker 
«Cossmo», dem Hip-Hop-Rapper 
«Kronov» und dem queeren Rap-Trio 
«Kolladderall». Das Finale von «band-
Xost» kann am 25. November alter-
nativ ab 19.45 Uhr via Livestream auf 
der Webseite des Veranstalters mit-
verfolgt werden.  
 Medienmitteilung «bandXost»

Cinzia steht im Final 
von «bandXost»

Mehr dazu unter www.bandxost.ch 

oder www.cinzia.info.

Lungenliga Fünf Prozent der Erwach -
senen in der Schweiz leiden gemäss der 
Lungenliga Schweiz an der nicht heil-
baren Krankheit COPD. Im November 
bieten mehrere kantonale Lungenligen 
Lungenfunktionstests an. COPD ent-
wickelt sich schleichend, das macht 
die Krankheit so heimtückisch. Be-
troffene haben sich an den morgendli-
chen Husten gewöhnt und stören sich 
nicht mehr daran. Wenn sie aber erst 
bei Atemnot oder einer Erkältung zur 
Ärztin oder zum Arzt gehen, ist die Zer-
störung des Lungengewebes oft schon 
weit fortgeschritten. Je früher die 
Krankheit erkannt und behandelt 
wird, desto länger können die Betrof -
fenen ein möglichst selbstbestimm tes 
Leben ohne Beschwerden führen. Die 
Diagnose wird aufgrund der Krank-
heitsgeschichte, der Beschwer den und 
eines Lungenfunktionstests, einer so-
genannten Spirometrie, gestellt. 

Diesen Test kann auch der Hausarzt 
oder die Hausärztin durchführen. Die 
kantonalen Lungenligen beraten 
COPD-Betroffene und ihre Angehö -
rigen im Umgang mit der Krankheit 
und bieten zudem das wirksame 
Coaching-Programm «Besser leben mit 
COPD» an.  (pd)

COPD rechtzeitig  
erkennen

Schiessen Kürzlich durften die Sport-
schützen 300 Meter aus Pontresina in 
Illnau�Effretikon am Final der Ost-
schweizer Mannschaftsmeisterschaft 
(OMM) teilnehmen. Sie haben den gu-
ten 2. Platz erreicht. Ab 2024 können 
sie sich mit den Besten in der obersten 
Liga messen.  (Einges.)

Erfolgreiche Schützen

Gratulationen Im Gesundheitszen-
trum Unterengadin in Scuol kann Or-
tensia Blanc auf 30 Dienstjahre an-
stossen. Martina Müller auf 15 Jahre, 
Magdalena Fimian, Verena von Prey-
sing und Heike Zwick blicken auf zehn 
Jahre zurück. Das Center da sandà En-
giadina Bassa dankt seinen langjäh-
rigen Mitarbeitenden für ihr grosses 
Engagement zugunsten der Unterneh-
mung. (Einges.)

Dienstjubiläen 


